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24. Jahrgang des poſener Genoſſenſchaftsblattes. 
ILIE 


Ur. 54 


Poznań (poſen), Swierzuniecka 13, II., den 27. Auguſt 1926 


Land wirtſchaftliches entralwochenblatt 
polen 


Blatt der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft St. z. 

Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. 2. 

Blatt des verbandes landw. Genoſſenſchaften in eet ëmge Las 
2. 


Blatt des verbandes der Güterbeamten für polen in Ponafi 
Blatt des poſener Brennereiverwalter-Vereins T: z 


26. Jahrgang des Poſener gen 
eee 


d. Jahrgang 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Zuhaltsverzeichnis: Geldmarkt. — Aufruf von Nentenbantſcheinen. 
Deviſenverordnung. — Vereinskalender. — Reitturnier in Rybitwy. — r 
ij — Unſer Molkereiweſen. — Wein au 


. Studienfahrt deutſchſtämmiger Waldbeſitzer. — Kalkſtickſtoff. 


Früchten. — Die Poſener und Pommereller Landwirtſchaft vom 15. Juli bis 15. Auguſt 1926. 
Saatgutfragen. 


markt. — Beginn der Danziger Zuchtviehauktionen.— 
Schneidereikurſus. — Bielitz⸗Bialaer Handelslehranſtalt. 


Geldmarkt. 
d 
Bank Przemyskoweow 1.—lII. 
A 1. 
Bant Zwigzku I-XI 


s 7,25 % Wa Spolka Drzewna 
Polski Bank Handlowy VII. Em. — 55 %, 
I. IX. Em. — D, [Miyn mee N 
Poznansti Bank Ziemian I-II. Em. —— Dag 
L_V. — "ho | Unia I.—III. Em. / 
(1 Att. zu 12 zt) 7,25 21 


Vi I. zl⸗Em. 
(1 Aktie zu 50 27)(23.8.)17.— 21 
Centr. Stór I. zb Em. 

(1 Akt. zu 100 20 22,50 zł 
Goplana I. zt-Eih. 

IW me 10 2) (23.8.) 13.— zł 
Hartwig Kantorowicz 

1. —II. Em. —.— „0 
Herzfeld Victorius I. 2l⸗-Em. 

(1 Akt. zu 50 2 23,.— zł 
Lubon, Fabr. przetw. emm, 

I IV. Em. (23. 8.) 110.— % 


Akwawit (1 Aktie z. 250 zl.) — al 
3%, u. 4% Bof. landſchaſtl. Pibbr. 

Vorkrlegsſtcke 37.— 0 
3¹% Hie P landſchaftl. 

fandbr. Kriegs⸗Stcke. —,— %, 

4% Poſ. Pr.⸗Anl. Vorkriegs⸗ 
Bas br. b b 

o Roggenrentenbr. d. Poj. 
Gandſchaft pr. dz. 12,— 21 
8% Dollarrentenbr. d. Poj. 
Landſch. pro 1 Doll. 6,60 zt 


Kurfe an der Warſchauer Börje vom 24. Auguſt 1926. 


10% Eiſenbahnanl. pro 100 zt 100 belg. Franken = 21 — 
148,50 21 | 100 öſterr. Schilling (23.8.) 21 128.— 

5% Konvertierungsanleihe, 1 Dollar = Zloty 5 
pro 2 „ 2, 1583 
8% poln. Goldanleihe, 1 Pfd. Sterling = „ 43,95 
pro zł 100,— —;— „ 100 ſchw. Frant. = w 174,80 
100 franz. Franken = 1. 25,63 | 100 Holl. Gulden = „ 362,45 
6%, Staatl. Dollar e 100 tſchech. Kronen- 28.78 


leihe 75,75 % 
Diskontſatz der Bank Polski 10%. 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 24. Auguſt 1926. 
r 28.8.) 5, 1270 100 Zloty = 
= 


zu Danziger Gulben 56,49 
anziger Guben 24.96 er 
Kurſe an der Berliner Börje vom 24, Auguſt 1926. 

100 hol. Gulden = 1 Dollar diſch. Mk. 4,193 
deutſche Mark 168,06 5% Dt. Reichsanl. 0,48 
100 ſchw. 2. Oſtbank⸗Akt. 92,50 0 
deutſche Mark 80,91] Oberſchl. Koks⸗Werke 115,75 % 

I engl. Pfund Oberſchl. Eiſen⸗ 
1 M 20,368] bahnbed. 73,75 9 
-100 Zloty = Laura⸗Hütte 55,25 
deuiſche Mark 46,48 | Hohenlohe⸗Werke 20,60 % 
Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börje 


i für Dollar: für ſchweizer Franken: 
i se) 9,07 dE — d 84 Gem 81805 — 
19. S 907 (23. 8.) 9.04 (19. 8.) 175,65 (28. 8.) 175,25 
.8) 907 24. 8.) 9,02 (20. 8.) 175,65 (24. 8.) 174,80 

Bloiymäßig errechneter Dollarkurs an er Danziger Börje: 


18. 8.) 9— (21. 8.) 9,05 
9.8.) 9,06 23. 8.) 9,02 
20. 8.) 9,10 124. 8.) 8,95 


— Die Ablöſung der Länder⸗ und Gemeindeanleihen. — Die neue 
Landwirtſchaftliche Leh dE — Waldſamen. — 

Birnen und einigen anderen 
— Marktberichte. — Berliner Butter⸗ 
— Viehſeuchen. — Hagelverſicherung „Veſta ß. — 


Aufruf von Rentenbanticheinen. 

Durch Bekanntmachung vom 16. Auguft 1926 ruft die 
Deutſche Rentenbank die Rentenbankſcheine zu 1 und 2 Renten⸗ 
mark mit dem Ausfertigungsdatum 1. November 1923 zur 
Einziehung auf. Die aufgerufenen Scheine können bei den 
öffentlichen Kaffen noch bis 30. September 1926 in Zahlung 
gegeben, bei den Kaſſen der Reichsbank aber bis zum 
15. Dezember 1926 gegen andere Rentenbankſcheine oder 
gegen geſetzliche Zahlungsmittel umgetauſcht werden. Mit. 
Ablauf des 15. Dezember 1926 werden die aufgerufenen 


Rentenbankſcheine kraftlos und es erliſcht damit anch die 


Umtauſch⸗ und Einlöſungspflicht der Deutſchen Rentenbant. 
die Ablöſung der Länder⸗ und Gemeindeanleihen. 


Der Termin für die Anmeldung zur Aufwertung dieſer 
Anleihen 5 mit dem 1. Auguſt begonnen und läuft bis 
um 1. November d. Js. Wir ſind auch diesmal wieder 

ermittlungsſtelle für die Anmeldung dieſer Anleihen. Die 
Art und Weiſe, wie die Anträge geſtellt werden, iſt ähnlich 
der bei der Anmeldung der Kriegsanleihen. Hervorzuheben ift, 
daß diesmal für jede Anleiheart ein beſonderer Autrag 
geſtellt werden muß; auch iſt für jede Art eine beſondere 
Altbeſitzbeſcheinigung erforderlich. Verzeichniſſe, aus denen 
erſichtlich iſt, welche dieſer Anleihen zur Aufwertung anzu⸗ 
melden ſind, liegen an unſerem Schalter zur Einſicht aus. 
Auch ſind wir in der Lage, ſolche Verzeichniſſe in ganz be⸗ 


ſchränktem Maße abzugeben. Auf Anfrage ſind wir gern bereit, 


mitzuteilen, ob die gefragten Anleihen unter das Ablöſungs⸗ 
geſetz fallen. 
Genoſſenſchaftsbank Poznan, Bank spółdzielczy Poznań, 
N spöldz. z ogr. odp. 


Die neue Deviſenordnung. 

Die neue Deviſenordnung, veröffentlicht im Dz. Uſt. 
Nr. 86, gilt vom 20. Auguſt d. Is. an. Obwohl der ganze 
Text veröffentlicht iſt, iſt der weſentliche Inhalt doch der⸗ 
ſelbe geblieben wie bei der bisher geltenden, und es ſind 
nur einige Abänderungen eingetreten. Wieder eingeführt 
iſt die Erlaubnis, im Inlande ausländiſche Valuten zu 
kaufen, zu verkaufen oder in irgend welcher anderen Weiſe 
zu veräußern und zu erwerben. Gewerblich dürfen ſich 
mit dieſen Geſchäften jedoch nur die natürlichen und juriſti⸗ 
ſchen Perſonen befaſſen, die dazu entweder auf Grund ihrer 
Statuten oder auf Grund beſonderer Konzeſſton berechtigt 
ſind, die auf Grund der Verordnung über die Bankgeſchäfte 
(Dz. Uſt. 1924, Nr. 114) des ſog. Bankgeſetzes erteilt wor⸗ 
den ift, alfo zunächſt die Aktienbanken. die Genoſſenſchaften 
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dagegen nur, wenn fie den Valutenhandel in ihre Satzung 
KE und zum Valutenhandel eine beſondere Kon⸗ 
zeſſion des Finanzminiſters erlangt haben. Die ländlichen 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen zum Beiſpiel dürfen alſo ge⸗ 
werblich nicht Valuten handeln. Die Ueberweiſung von 
ausländiſchen Valuten ins Ausland iſt nur durch Vermitte⸗ 
lung der Deviſenbanken und der Bank Polski erlaubt. Unter 
den Begriff der Ueberweiſung ins Ausland iſt unter an⸗ 
derem auch die Hinterlegung von ausländiſchen Valuten 
und Deviſen in das Depoſitum von Perſonen zu verſtehen, 
die ihren Wohnſitz (bzw. bei juriſtiſchen Perſonen Sitz) im 
Auslande haben, die Gutſchrift ausländiſcher Valuten auf 
dieſe Perſonen ſowie die Disponierung aller Art zugunſten 
dieſer Perſonen. Mit der Ueberweiſung von ausländiſchen 
Valuten ins Ausland wird gleich behandelt die Veräuße⸗ 
rung von Deviſen (Schecks, Anweiſungen, Akkreditiven auf 


das Ausland und Auszahlungen aller Art in ausländiſcher 


Valuta im Ausland). Alle korinar die nicht das Recht 
der Deviſenbank haben, dürfen die durch ſie beſeſſenen De⸗ 
viſen, wenn fie fie veräußern wollen, nur an Deviſenbanken 
veräußern. Dieſe dürfen verkaufte Deviſen nicht zu Hän⸗ 
den der Käufer aushändigen, die keine Deviſenbanken ſind. 
Der Miniſter kann in einzelnen Fällen natürlichen und 
juriſtiſchen Perſonen, die keine Deviſenbanken ſind, die Aus⸗ 
führung von SR M erlauben, die nur den Deviſen⸗ 
banken vorbehalten find. Das Recht einer Deviſenbank 
wird vom Finanzminiſter wie bisher verliehen. Bedingung 
iſt, daß die Bank das durch das Bankgeſetz vorgeſchriebene 
Kapital nachweiſt und daß ſie mindeſtens 1000 Aktien der 
Bank Polski beſitzt; dieſe muß ſie während der ganzen 
Zeit der Ausübung der Berechtigung bei der Bank Polski 
hinterlegen. Die Deviſenbanken dürfen ausländiſche Va⸗ 
luten und Deviſen in denſelben Fällen wie bisher zu wirt⸗ 
ſchaftlichen Zwecken ins Ausland überweifen. Neu ift die 
Einführung des paritätiſchen Zloty in die Deviſenordnung, 
ſo daß es erlaubt iſt, zu Zwecken des Unterhalts im Aus⸗ 
lande 1000 paritätiſche Zloty zu überweiſen. Der Zloty 
wird alſo hierbei zu pari gerechnet, als wenn er nicht ent⸗ 
wertet wäre, ſo daß zum Beiſpiel die obige Summe gleich 
800 deutſche Mark gerechnet wird. Die Beſtimmungen über 
die Vorlegung der Faktura, der Beweiſe über den Eingang 
der Ware innerhalb von drei Monaten bleiben dieſelben 
wie bisher. Die Ueberſendung von Schecks, Anweiſungen, 
Wechſeln uſw. ins Ausland in ausländiſcher oder polniſcher 
Valuta kann wie bisher nur mit Genehmigung der Saba 
Skarbowa erfolgen. Wechſel müſſen wie bisher den Ber- 
merk dieſer Genehmigung tragen. Ebenſo darf die Ueber⸗ 
ſendung von verzinslichen und Dividendenpapieren ins 
Ausland nur mit Genehmigung der genannten Behörde er⸗ 
folgen. Ausländiſche Valuten und Deviſen und inländi⸗ 
ſches Geld darf beim Grenzübertritt auf Grund eines Paſſes 
von jeder Perſon im Betrage von 1000 paritätiſchen Zloth 
mitgenommen werden, bei Dauerviſen in diefer Höhe 
monatlich nur einmal, bei Reiſen nach Danzig nur im Be⸗ 


trage von 250 paritätiſchen Zloty, auf Grund einer Grenz⸗ 


larte oder Zirkulationskarte nur im Betrage von 100 pari- 
tätiſchen Zloty einmalig und 500 paritätiſchen 


tot) monat- 
lich. Zur Ausfuhr von höheren Summen i 


Erlaubnis 


der genannten Behörde erforderlich. Die Vorſchriften über 


die Einkaſſierung der für ausgeführte Waren erhaltenen 
Beträge bleiben im weſentlichen dieſelben. Der Expor⸗ 
teur kann, wenn er vor Ablauf der Einkaſſierungsfriſt der 
Deviſenbank nachweiſt, daß er erlaubte ene im Aus⸗ 
land zu leiſten hat, die Summe der Einkaffierung um dieſe 
Zahlungen kürzen. Dieſe Erlaubnis bezieht Le jedoch 
nicht auf beſondere Waren, deren Kaufpreis nur an die 
Bank Polski zur Einkaſſierung gegeben werden darf. Es 
ſind dies beſonders die Getreidearten, Schweine und die 
anderen im Art. 23 genannten Waren. Dieſe müſſen ohne 


Abzüge in der jeweilig beſtimmten Höhe an die Bank Polski 


wie bisher abgegeben werden. Auch die Vorſchriften über 
die Führung von Auslandskonten und von Konten in aus⸗ 
ländiſchen Valuten ſind dieſelben geblieben wie bisher. Die 
Beſtimmungen der neuen Deviſenverordnung ſind alſo im 
weſenklichen dieſelben geblieben. Die Ueberſetzunga der 


Obornik Donnerstag, den 2. 9 


Depiſenordnung wird demnächſt im Ueberſetzungsblatt des 2 
Sejmbureaus Poſen erſcheinen. Es empfiehlt ſich für 
Nichtabonnenten, die betreffende Nummer ſchon jetzt zu 


beſtellen. S 
Dereins-Kalender. 


Bezirk Rogaſen. 


Sprechſtunden: Czarnikau, Sonnabend, den 28. 8, 


Landw. Verein Samotſchin. Die für Montag, den 23., in 
Ausſicht genommen geweſene a N findet am Montag, 
dem 6. September, vormittags 11 Uhr, im Vereinslolal ftatt. 
Landw. Verein Obornik. Verſammlung Donnerstag, den 
2. 9., vorm. 10 Uhr. Vortrag: „Saatgut und Beſtellung“. 
Landw. Verein Margonin. Verſammlung Sonntag, den 5.9, 
Vortrag: „Das Geſetz vom Minimum und die Herbſtbeſtellung.“ 
Landw. Verein Rogaſen. Verſammlung Dienstag, den 7. 9, 
GE Uhr, bei Droeſe. Vortrag: „Die Düngung zur Herbſt⸗ 
ellung. H 
— Berein Budzyn. Verſammlung Mittwoch, den 8. 9, 


Bauernvereine und | 
Weſtpolniſche Landwirtihaftlihe Gefenihaft. D 


nachm. 5 Uhr. Vortrag: „Bodenbearbeitung, Düngung und Ve» 
ſtellung im Herbſt.“ £ 
Landw. 


erein Jankendorf. Verſammlung Donnerstag, den 

H 9., nachm. 145 Uhr. i 
Redner in vorſtehenden 

Chudzinski. 


Vortrag: „Die Saat und ihre P 


lege.“ 
Landw. 


erſammlungen: ehrer 


Bezirk Poſen II. 

Landw. Verein Bentſchen. Verſammlung Sonnabend, den 
28. 8., nachm. 2 Uhr, bei * 85 in Zbgſzyn. S 

Landw. Verein Jaſtrzebsko ftare, Verſammlung Sonntag, 
den 29. 8., nachm. 5 Uhr, bei Riesner in Jaſtrzebsko ſtare. 

Landw. Verein Neutomiſchel. Verſammlung Montag, den 
30. 8., nachm. 5 Uhr, am Bahnhof Neutomiſchel. ; 

Landw. Verein Kirchplatz Boruj. Verſammlung Dienstag, 
den 31. 8., nachm. 5 Uhr bei Kutzner in Kirchplatz tuj. 

In allen vier Ver ammlungen Vortrag des Herrn Dipl. agr. 
a A mit praktiſcher Vorführung des Kapaunſſierens. 

ie in den einzelnen Verſammlungen mitgebrachten zu tapaus 
ee e Hähne dürfen 36 Stunden vorher nicht gefüttert 
werden. 

Landw. Verein Birnbaum. Generalverſammlung Sonntag, 
den 5. 9, nachm. 8 Uhr, im Kurhauſe. Vortrag des Herrn 
Ing. agr. Karzel über Herbſtbeſtellung. Außerdem Beſprechung 
Gest iedener Angelegenheiten. 

andw. Verein Grzebienisko. Verſammlung Sonntag, den 
29. 8. nachm. 2 Uhr, im Vereinslokal in Grzebienisko. Vortrag 
des Herrn Dipl.⸗Landwirt Zern über aa ge 

Die Sprechſtunden im Monat September finden an folgenden 
Tagen ſtatt: Neutomiſchel am 2., 9, 16., 23. und 30. bei 
Kern; Bentſchen: am 3. und 17. bei Trojanowski; Wre⸗ 
. . am 14. und 21. von 9-12 Uhr; Pin ne: Dienstag, 

28., im Hotel Schrader; Birnbaum am 10. und 24. im 


Kurhaus. 
Die Sprechſtunden in Birnbaum finden in Zukunft in 
der Zeit von 9—1 Uhr vormittags ſtatt. $ 
Bezirk Oſtrowo. 


ammlung bei Fa in Breitenfeld. 
. 
m 


i Sonntag, den 5. 9. £ 
Die 5 enthält 
dE at 
D e 3 
es Püntilſch und 


; Bezirk Gneſen. , 
Bauernverein Rabezyn. Verſammlung am Donnerstag, dem 


9. 94 nachm. 5 Uhr, im Gaſthauſe zu Rabeayn. Vorkrag des Herrn 


Zern⸗Poſen über „Herbſtbeſtellung“. 
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Bezirksgeſchäftsſtelle Gneſen. 

Verſammlung des Bauernvereins Dombrowa⸗Miedzyleſie 
(Dornbrunn⸗Ritſcherhein) am Sonnabend, dem 28. 8., nachmittags 
5 Uhr im Gaſthaus zu Dornbrunn. Vortrag des Herrn Dr. Ptok⸗ 

ofen über Steuer⸗, Renten⸗ Teſtamentsfragen uſw. 

Sprechſtunden im bene a in Wongrowitz Donnerstag, 
den 9. 8. Donnerstag, den 16. 9., ab 12 Uhr mittags im Ein⸗ 


und Verkaufsverein. 5 ; 2 ; 
Näch ſt e a a Erm im Kaufhaus Janöwiec Diens- 
tag, den 81. 8., ab 10 Uhr vormittags. 
Bezirk Liſſa. ; 


Bauernverein Bojanowo feiert am 29. be d in Dehmels 
Garten in Tarchalin ſein diesjähriges Sommekfeſt, an dem die 
Vereine Rawitſch HA unig teilnehmen. mas 8 Uhr; Konzert 
anſchließend Preisſchießen, Verloſung und 3. 

Reitturnier in Rybitum. 

Die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft G. V. 
Poznan veranſtaltet am Sonntag, dem 29. Auguſt, nachmittags 
2 Uhr, auf dem Gelände des Herrn Rittergutsbeſitzers Schreiber 
Rybitwy bei Pakoss ein Neit- und Fahrturnier. Ab Konditorei 
Rommel⸗Inowrockaw verkehrt ein Autobus 12 Uhr 45 Min. und 
1 Uhr 45 Minuten. Da zahlreiche Nennungen vorliegen, ver⸗ 
ſpricht die Veranſtaltung ein intereſſantes ſportliches Ereignis 
zu werden und wird der Beſuch nur empfohlen. 


Landwirtſchaftliche Lehrlingsprüfung. 

Unſere nächſte Lehrlingsprüfung findet Ende September 
ſtatt. Anmeldungen von jungen Landwirten, die ihre Lehrzeit 
abgeſchloſſen haben, ſind bis zum 10. September d. J. an 
uns zu richten. S - 

Der Anmeldung find beizufügen: 

a) die e des ch sa 

b) ein ſelbſtverfaßter und ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, 

c) das letzte Schul- und evtl. Winterſchulzeugnis, 

d) eine Anmelde⸗ und Prüfungsgebühr von 20 Dog, 
die der Prüfling im Falle der Ablehnung der An⸗ 
meldung nach Abzug von 3 Zloty für Porto und 
Schreibgebühr zurückerhält. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 
Poznan, Fr. Ratajezaka 39, I. 


DD RE fE 


Waldſamen. 
Die Beſchaffung einheimiſchen Samens für den Wald 
ijt die erſte Vorausſetzung für deffen günſtige Entwickelung. 
Von intereffierten Mitgliedern find wir gebeten, die Bez 
ſchaffung derartigen Samens in die Wege zu leiten. ` 
Wir bitten deshalb alle, die in Wald, "og oder Garten 
amentragende Bäume haben und zur Befa ung einheimiſchen 
aatgutes und damit zur Förderung des heimſſchen Waldes 
beitragen wollen, dies uns mitzuteilen. 
Ganz beſonders kommt es im Augenblick auf den in 
unſerem Gebiet ſeltenen Rotbuchenſamen an. 
Wir erteilen in dieſer Angelegenheit koſtenlos Rat und 
Auskunft, auf Wunſch auch an Ort und Stelle. 
Wir werden ferner bemüht ſein, für vorteilhafte Ver⸗ 
wertung des Samens zu ſor 


Weſtpolniſche Kandwirtſchaſtliche Geſenſchaft e. B. 


studienfahrt deutſchſtämmiger Waldbeſttzer. 
Am 7. u. 8. Juli veranſtalteten einige Walbbefiger eine 
Studienfahrt durch die Ger eng ` eh Boten um einige Forſt⸗ 
eg zu befichtigen und ihre Wirtſchaftsweiſe näher kennen 
ernen. e 
Die Beſichtigung begann mit dem Revier Srodka, 
das ſeit etwa vier Jahren nach neueren Grundſätzen be⸗ 
Re wird. Leider hat in dieſem Revier die Eule in 
den Jahren 1923 und 1924 derart gefreſſen, daß bis zum 
diesjährigen Maitrieb niemand recht an ein⸗Wiederbegrünen 
glaubte. Zur Zeit der Beſichtigung konnte man bereits 
hallen daß ſämtliche Beſtände und alle Altersklaſſen 
— e können. 8 ei —— — 
f i raß ge en, Iert z 
oho Aten haben, gaben hierüber ihrer Ver 


Als oberſter Grundſatz galt für den Wirtſchaftsleiter 
ſeit Beginn des Fraßes: „keinen Baum zu ſchlagen, von > s 
dem nicht einwandfrei feſtſtand, daß er tot iſt“. Indivi⸗ 
duen, die man dagegen als „Todeskandidaten“ anſprechen 3 
konnte, wurden als „Fangbäume“ für den Waldgärtner > 
urückgeſtellt und zeitgemäß geſchlagen, da es dem Wirt⸗ 
ſchafter klar war, daß nicht der einmalige Kahlfraß an ſich . 
die größte Gefahr für die Beſtände bedeutete, Tondern der P 
nach dem Raupenfraß zu erwartende Käferfraß. So wurde 
beiſpielsweiſe von einigen Teilnehmern bemängelt, daß 
man auch jetzt noch, alſo im Juli, Bäume überall in den 
Beſtänden findet, die doch wohl nicht mehr lange aushalten 
würden, und daß man ſolche Stämme doch aus wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen hätte — Sal vier — schlagen müſſen. 
Hingegen fürchtet der Wirtſchafter den Käferfraß auch in 
den nächften zwei Jahren noch und will ſolche Bäume für 
dieſe Zeit als Fangbäume reſervieren, um dafür ſo wenig 
als möglich geſunde Stämme opfern zu müſſen. 

Angeſichts der unendlichen Kahlſchläge in anderen 
Eulenfraß⸗Revieren drängt ſich hierdurch die Frage auf, 
ob dieſe Rieſenabtriebe und damit dieſer unermeßliche 
Schaden für den Waldbeſitzer wirklich notwendig war? 

Die Boden verfaſſung wurde unter Berückſich⸗ 
tigung des Umſtandes, daß diefer doch zwei Jahre lan 
fait kahl dagelegen hat, als günſtig beurteilt; jedenfalls ſa 
man nicht, wie ent üblich, reine Nadelſtreu, die den 
Niederſchlägen keine Möglichkeit zum Eindringen läßt, ſon⸗ 

d eine verhältnismäßig günſtige Flora meiſt nitrophiler 
rt. 

Der Unterbau von Laubhölzern wird in der Ari 
betrieben, daß der Wald als Ganzes angeſehen wird und 
demzufolge alle verfügbaren Pflanzen auf die geſamte Wald⸗ 
fläche verteilt werden. Denjenigen Teilnehmern, welche 
über die Gründe für dieſe Art Unterbau nicht orientiert 
waren, ſagte wohl weder die Menge noch das Ausſehen der 
Pflanzen zu. Der Wirtſchafter klärte jedoch dahin auf, daß 
der Unterbau nicht die vornehmſte Sorge für ihn ſei, ſon⸗ 
dern mehr nebenbei betrieben werde, da ſeine Wirkung erſt 
nach langer Beit in Erſcheinung treten kann. Es werden 
deshalb für en Unterbau auch nur die unumgänglichſten 
Aufwendungen gemacht. Auch dem allgemein ſo gefürchteten 
Wildverbiß wird ſo gut wie keine Beachtung geſchenkt. Wir 
ſind alle Jäger und wollen Wild ſehen, müſſen dann aber S 
konſequenterweiſe dieſem auch Opfer bringen. Der Wild⸗ 
verbiß ſoll damit paralyſtert werden, daß ſo viel Laubholz 
in den Wald gebracht wird, daß das Wild nur verhältnis⸗ 
mäßig wenig Pflanzen beſchädigen kann. Intereſſant da⸗ 

egen ihien eine andere Art des Unterbaus auf kleiner 
e zu fein. Da die Fichte im allgemeinen hier nicht ` 
als ſtandortsgemäß bezeichnet werden kann und frühzeiti 
dem Abtrieb verfällt, andererſeits dagegen bekannt iſt, daß 
fie, wenn frühzeitig freier geſtellt, Kr piel länger erhalten 
werden kann, zieht der Wirtſchafter die Konſequenz hieraus, 
durchforſtet ſie entſprechend und unterbaut fie, da fie ja all- 
"org die friſcheren Bodenpartien einnimmt, mit Eſche. 

ieſer Unterbau macht den Eindruck einer richtigen Kultur, 
was er auch ſein De ift aber ebenfalls ohne beſondere Auf» 
lier o für Bodenbearbeitungen fo hergeſtellt worden. 
Jedenfalls war hierbei klar zu erſehen, wie doppelte Pro⸗ 
duktion angeſtrebt wird; d. h. volle Derbholzproduktion des ; 
gleichaltrigen Fichtenbeſtandes, Konzentrierung des Zur z: 
mane auf wenige Stämme und daraus reſultierend 
ſchnellſte Wertzunahme bei längerer Lebensdauer und gleich⸗ \ 
zeitig volle Produktion einer Eſchenkultur, die aber nicht, 
wie üblich, im Freien rg durch Erfrieren kürzer 
wird und ſpäter mal nicht Eſchenholz, ſondern eher ein x 
ſolches der Buche ähnliches, aljo brüchiges, liefert. Der 
Gang der Erziehung iſt damit aber noch nicht abgeſchloſſen, 
ſondern je nach der Entwicklung wird aber ſicher in abſeh⸗ 

arer Zeit ein weiterer Unterbau der Eſche geplant. 

Die Beſtandspflege iſt das Moment, welchem 
bei dieſe Art Wirtſchaft das größte Augenmerk zugewendet 
wird, da durch fie ſofort höhere 5 E erzielt wer⸗ i 
den können und den Kindern — nicht erft den Enkeln — 
wertvollere Beſtände hinterlaſſen werden. ` 
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Als nächſtes Revzer wurde Wierzonka beſichtigt. 
Hauptſächlich wurden Kulturen nach v. Keudell⸗Lübbichow⸗ 
cher Art gezeigt. In dem 4000 Morgen großen Revier 
Ke 225 Morgen Kahlſchlagflächen aufzuforiten, Bei dem 
rieſigen Gras⸗ und Beerenkrautwuchs kann Streifen- oder 
Plätzekultur wegen ungenügender Unkrautbetämpfung nicht 
in Frage kommen. Die Keudellſche Methode beſteht in 
ein⸗ů, bei den Wierzonkaer Verhältniſſen zweimaligem 
Schälen des dichten Bodenüberzuges, Verbrennen desſelben 
auf der Fläche, Tiefpflügen mit unmittelbar folgendem 
Untergrundlockerer. Die Aufforſtung erfolgt teils durch 
Pflanzung, teils durch Saat und ſofort als Miſchbeſtand 
durch Einbringung von Buche, in zweiter Linie Eiche, 
Rüſter, Ahorn, Weißbuche. Die Kulturen werden bis zu 
ihrem Schluß unkrautrein gehalten durch Handhacke in den 
Reihen und Grubbern der Zwiſchenſtreifen (Saatitreifen 


mit der Neumann⸗Hilfſchen Krümelharke), ſo daß Unkraut 


nicht aufkommt und der Waſſerhaushalt ideal iſt. Sämt⸗ 
liche Kulturen ſehen beſtechend ſchön aus. Ein fernerer 
Grund für die Keudellſche Methode iſt der, daß ſie allein 
eine einigermaßen wirkſame Bekämpfung des Engerlings 
im Boden ermöglicht. Die Maikäferplage iſt ſeit etwa 25 
Jahren, auch in Nachbarrevieren, derartig, daß der Ruf 
nach Polizeiverordnungen behufs obligatoriſchen Maikäfer⸗ 
ſammelns ernſtlich laut wurde. Im Revier find in dieſem 
Jahre neben dem Engerlingſammeln 50 Hektoliter Mai⸗ 
käfer geſammelt. : 

Der Unterbau der Beſtände erfolgt durch Streifenſaat 
von Buche und Eiche auf Grubberſtreifen, die im laufenden 
Jahre auf 230 Morgen beſonders gut gelang. 

Die Saat- und Pflanzenkämpen befanden Sa in muſter⸗ 
hafter Ordnung. Ausgenommen Rotbucheln werden alle 
Samenarten — etwa 15 — nur im eigenen Revier ge⸗ 
ſammelt. A 

Weiter ſollte gezeigt werden, daß Naturverjüngung der 
Kiefer unter Schirm hier nicht geht. In ſechs Abteilungen 
ift im Laufe mehrerer Jahre nach gründlichſter, mechaniſcher 
Bodenbearbeitung der Kiefernanflug ët tadellos auf- 
gegangen, im zweiten Jahre aber ſchon reſtlos wieder ver⸗ 


ſchwunden. Es wurde daher behauptet, daß hier die Kiefer 


durch Saat eingebracht. 


\ 


nur im wollen Lichtgenuß zu erziehen ift, anderenfalls haupt- 
ſächlich der Schütte zum ner fällt, die Pflanzen auf Frei- 
5 E überſtehen, weil fie kräftiger als die Schatten- 
lefern ſind. ~ 

Als letztes Revier des erſten Tages wurde ben Teil- 
iehmern dann der Owinsker Forſt mit feinem mit 
wößter Sorgfalt ausgeführten Unterbau von Laub⸗ 
yolz, allerdings auf kleineren Flächen, gezeigt. Nach per, 
geriger Vorbereitung durch ſtärkere Durchforſtung war der 
Boden, teils auf ganzer Fläche, teils ſtreifenweiſe recht 
intenſiv bearbeitet und alles mögliche Laubholz vorwiegend 

Dieſe Flächen werden, da ſich das 

Wild auf die hier zuſammengedrängte Delikateſſe natur⸗ 
gemäß ſtürzt, durch Zäune geſchützt. Auffallend war hier 
der Unterſchied im Wachstum der Pflanzen zwiſchen be⸗ 
ſonderer Bodenbearbeitung in Streifen und ſolch 
ſanzer Fläche, worauf wohl alljährlich mehrmaliges Hacken 
er Streifen ausſchlaggebend einwirkt. Der Verſuch, die 
Kiefer durch Pflanzung auf der gleichen Fläche unterzu⸗ 
bauen, ift reſtios mißgluͤckt. 

Auch die feldmäßige Aufforſtung kleiner 
Kahlſchlagflächen wird hier neuerdings betrieben. 

Um zweiten WE Le A ing die Fahrt zu- 
nächit in das Revier Nitſche. Der Betriebsleiter wollte 
hier in erſter Linſe Beſtandspflege aeigen, bie bis 
bor Uebernahme des Reviers durch ihn nur Rahmen 
des allgemein Ueblichen, alſo unzulänglich, durchgeführt 
worden ift. Grundſatz hierfür ift, daß die Pflege des Vor⸗ 
handenen ſchon gewinnbringend für die Gegenwart geſtaltet 
werden lann und muß und daß wir uns unter den ver⸗ 
änderten politiſchen Verhältniſſen auf Starkholzzucht um⸗ 
ſtellen müſſen. Dieſe ift aber nicht im 80 jährigen Umtrieb 
zu erreichen, und fo find feit etwa vier Jahren der pe 
ort nicht mehr geführt worden. Trotzdem hat der ber 
nicht auf die üblichen Einnahmen zu verzichten brauchen, 


indem das geſamte Einſchlags⸗Soll im Wege der Durch⸗ 
forſtung gedeckt wurde. Es ſollte hier den Teilnehmern vor 
allem planmäßige Durchforſtung gezeigt mer 
den, die es den verbleibenden Stämmen ermöglicht, eine 
vergrößerten Wuchsleiſtungen entſprechende Krone zu bil⸗ 
den, um die geſamte Derbholzproduktion auf die wertpollſten 
Stämme zu konzentrieren. Diesbezüglich war hier eine 
Gegenüberſtellung mit einem Revier gleicher Beſchaffen⸗ 
heit, aber allgemein noch üblicher Wirtſchaftsart, möglich, 
und der Wirtſchafter wagte den Vergleich zwiſchen einem 


„Stall voll Leutevieh“ im Vergleichsrevier mit einem ſol⸗ 


chen voll „Herdbuchvieh“ im Bereiſungsxrevier. 

Der Unterbau von Laubholz war hier, im Gegen⸗ 
ſatz zum erſten Revier (Srodka) aus beſonderen Gründen 
etwas forciert und die Rotbuche, allerdings mit bewußter 
Vernachläſſigung der Herkunftsfrage, durch Saat zum gro⸗ 
ßen Teil in die Beſtände direkt gebracht, zum Teil in neu⸗ 
artigen Saatkämpen gezogen, um möglichſt im kommenden 
Herbſt jhon in den Beſtänden ausgepflanzt zu werden. 

Immerhin wird dem Unterbau auch hier gie Bes 
deutung beigemeſſen als der Beſtandspflege, da der Wirt 
ſchafter vor allem kein Intereſſe an ſchnellem Hochkommen 
auf kleiner Fläche hat, ſondern auf dem Standpunkt ſteht, 
den kranken Waldboden ganz allmählich beſſern Ai können 
und daß dabei die vereinzelt auf der ganzen Waldfläche 
ſtehenden Laubholzpflanzen der auch nur allmählich ſich 
einfindenden Bodenflora und Fauna eher entſprechen als 
eine große Maſſe auf kleiner Fläche unter Vernachläſſigung 


des Ganzen. Der Unterbau ſoll alljährlich feſtgeſetzt wer⸗ 


d um fo auch die Bildung gleichalter Beſtände zu ver⸗ 
indern. 

Natürliche Verjüngung von Laubholz 
wurde hier erſtmalig vorgeführt, und es mag dabei manchem 
Teilnehmer aufgegangen ſein, wie Naturverjüngung wirt⸗ 
ſchaftlich in bezug auf Kulturkoſten, Stan dortsausnutzung 
und vor allem Bodenpflege iſt, zumal an dieſe Fläche un⸗ 
mittelbar anſchließend, die verheerende Wirkung des Kahl⸗ 
ſchlages auf gleichgutem Standort gezeigt werden konnte. 
Die dort kahl liegende Fläche produziert ſchon jahrelang 
nichts und macht der Beſtandsneugründung unendliche 
Schwierigkeiten und ebenſolche Koſten. Beſſer glaubte der 
Wirtſchafter jedenfalls einen Beweis dafür nicht führen zu 
können, da unſere Waldböden bei entſprechender Behand⸗ 
lung recht günſtig, aber auch ebenſo un gün jti g reagieren. 

Der Geſamteindruck von dieſem Revier dürfte 
bei den Teilnehmern, welche über die Art der Wirtſchaft 
und die Entwi 
gee Orientierung verfügten, immerhin der geweſen fein, 

aß er ein Gefühl gewiſſer — ay auslöſte. Die 
8 hat wegen der Kürze der Zeit, in welcher 
die Beſtände derart behandelt werden noch nicht ſichtbar 
einſetzen können und ſahen mit der üblichen Krone elwas 
„tuppig“ aus. Auch die Art des Unterbaus wird manchem 
noch nicht gefallen haben. Nach drei bis fünf Jahren 
dürften die 

15 Schluß führte der Weg noch in das Revier Lang⸗ 
guh le, welches ebenfalls ſeit etwa vier Jahren im glei⸗ 
chen Sinne wie Nitſche bewirtſchaftet wird. N 

Was in keinem der EEN Reviere gezeigt wera 
den konnte, war hier die Tatſache, daß jetzt, im SC den 
dam 4 rige Förſter mit r ee, , eg, faſt ſämt⸗ 


Gleichzeitig ift bier die Be der B 
eichzeitig er pung 
zu den 40 jährigen faft reſtlos durchgeführt. Wenn alfo im 
allgemeinen geglaubt wird, dieſe Arbeit ſei ohne Vermeh⸗ 
rung des ee e y nicht zu Teiften, fo iſt hier der 
Beweis für das 1 erbracht. 
Auch den Bewels für die li 
verjün gung der Kiefer 
5 ſoweit das überhaupt in 
irtſchaftsart geſchehen ag erbra l l 
Nebenbei wurden die Teilnehmer darauf aufmerkſam 
Leg t, daß nach dem genehmigten * aſt ſämt⸗ 
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herunter 


eit der Natur» 
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zum A n zehn De 
Jahren vorgeſehen find. Diefe Beſtände ftellen höchſtwertigs 
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d pg dar und daneben ſolche zur Beſchaffung 
zeinraſſigen Edelſaatgutes. Bezüglich der Verkaufsfähig⸗ 
keit repräſentieren ſie jetzt einen Verkaufswert von etwa 
15 Zloty pro Feſtmeter, während fie in etwa 30 4 Han 
beſtimmt den doppelten Wert haben dürften. Vielleicht führt 
dies Moment doch einmal zu der Ueberlegung von der Un⸗ 
haltbarkeit unſerer üblichen Umtriebszeiten. 

Bel der Beſichtigung der Reviere Srodka, Nitſche und 
Langguhle wurde mehrfach bemängelt, daß der Eintritt 
einer Naturverjüngung der Kiefer zu lange dauern könnte; 
eine Anſicht, die weit verbreitet ift, da mit dem „Dauerwald“ 
das Entſtehen ſolcher Verjüngung tatſächlich gleich erwartet 
wird. Es wurde diesbezüglich darauf hingewieſen, daß 
eine Naturverjüngung ſo ſchnell gar nicht einſetzt, erft mal 
durch Laubholzunterbau der Boden dazu vorbereitet und 
dem Laubholz, welches in der Jugend langſamwüchſiger ift 
an die on ein genügender Vorſprung geſchaffen wer⸗ 

en muß. 

Das auf der zweitägigen Fahrt Geſehene regte natürlich 
gu intereſſanter Ausſprache an, und fo find demzufolge alle 

eilnehmer mit Anregungen geſchieden, die ſicher ihrem 
Walde zugute kommen werden. Daß die der Fahrt zu⸗ 
grunde gelegte Abſicht, Belebung unſerer ſtagnierenden 
Eorſtwiriſchaft, voll erreicht worden iſt, kann wohl aus dem 
Umſtand erſehen werden, daß alle Teilnehmer einſtimmig 
für ſolche Fahrten als ſtändige Einrichtung ſtimmten. 
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Kalkſtickſtoff. 

Aus Überzeugung Anhänger der Dr. Burmeſterſchen 
„Exakten Bodenwirtſchaft“ mache ich, wie ich dies in allen 
meinen Vorträgen ganz beſonders betonte, von dieſer Stelle 
aus nochmals darauf aufmerkſam, daß bei Verwendung von 
Kallſtickſtoff im Herbſt dieſer ſchon 3—4 Wochen vor der 
Ausſaat in den Acker eingebracht werden muß, um als 
bei og den Saugwurzeln des Wintergetreides zur Verfügung 

u ſtehen. ; 
: Ich habe vor einer Woche zu meinem Bedauern feſtſtellen 
müſſen, daß die meiſten für den Bezug von Kallſtickſtoff in 
Frage kommenden Großfirmen ſolchen noch nicht am Lager und 
auch an ihre Klienten nicht geliefert haben. ; 

Wer zur Dünn- oder Einzelkornſaat übergehen will, 
darf den Punkt Salpeter als den wichtigſten nicht aus dem 
Auge verlieren. Wer als Stickſtoff im Herbſt ſchwefelſauren 
Ammoniak verwenden will, kann dieſen, der bekanntlich leichter 


nehmen. Wenn wir uns dieſen Export genau betrachten, 
ſo müſſen wir erkennen, daß wir noch ſehr viel arbeiten 
müſſen, um mit den anderen Exportländern erfolgreich 
konkurrieren zu können. Weſteuropa iſt zwar auf lange 
Zeit hinaus auf die Einfuhr von Butter angewieſen, aber 
hier auch wieder nur Deutſchland und England. Auf beide 
Länder ſtürzen ſich heute zahlreiche andere Länder, die als 
Exporteure konkurrieren. In England ſtrömt ſowohl die 
Butter aus Auſtralien und Argentinien wie die Butter aus 
Dänemark, den baltiſchen Randſtaaten Finnland, Lettland 
und Eſtland und aus Rußland zuſammen. Deutſchland 
wird namentlich beliefert von Holland, Dänemark, den bal⸗ 
tiſchen Randſtaaten, Rußland und unſerem Gebietsteil. 
Wenn auch England verwöhnt und reich, Deutſchland arm 
iſt, ſo gilt doch für beide Länder, daß nur die beſte Butter 
Ausſicht hat, einen Preis Es erzielen, bei dem eine aus⸗ 
reichende Verwertung der Milch für den Erzeuger heraus⸗ 
kommt. Der verwöhnte Engländer ißt keine Butter zweiter 
Sorte, und der arme Deutſche ißt, wenn er überhaupt Butter 
ißt, auch keine Butter zweiter Güte, und die Beurteilung 
hat er gelernt, denn die däniſche und niederländiſche Butter 
ift erfter Qualität, und er findet fie in jedem Laden. Wäh⸗ 
rend vor dem Kriege in den Butterbewertungen ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einem Preiſe von 1,10 und 1,15 Mark be⸗ 
reits als großer empfunden wurde, gibt es heute Preiſe 
zwiſchen 1,86 und 1,30 Mark für das Pfund Butter. Für 
die abfallende Butter iſt aber heute viel ſchwerer ein Ab⸗ 
nehmer zu finden als früher, da es zahlreiche billige Arten 
von guter Margarine gibt, die natürlich, namentlich als 
Koch⸗ und Backbutter, ſchlechter, gleichteurer Naturbutter 
vorgezogen wird. Selbſt Deutſchland führt daher ſchon 
einen ſchweren Kampf mit der ausländiſchen Butter. Denn 
niemand ißt aus Vaterlandsliebe heute die e 
ſchlechtere Butter, wenn er beſſere ausländiſche erhalten 
kann. Ja, die ausländiſche wird ſogar blindlings vorge⸗ 
zogen. Die Deutſchen ſind ſich darüber klar, daß die Renta⸗ 
bilität der deutſchen Milchwirtſchaft ſteht und fällt mit der 
Qualität, da man nur durch dieſe die SE produzieren⸗ 
den Länder ſchlagen kann. In dieſem Konkurrenzkampf 
wollen wir nun auch unſere Butter N den Mann bringen. 
Was müſſen wir alſo tun, um erfolgreich konkurrieren zu 
können? Sind wir genügend gerüſtet und vorbereitet? 
Haben wir bereits Erfolge? Wir müſſen uns leider mit 
einem glatten Nein antworten. In England iſt unſere 
Butter überhaut nicht als polniſche Butter bekannt. Wir 
führen zwar Butter aus, aber die einen behaupten, unſere 
Butter werde zur Seifenfabrikation verwandt, die anderen 


man in London ſchreien werde, die polniſche Butter eigne 
ſich mr für Wagenſchmiere als zum Brotaufſtrich. Da⸗ 
von, daß wir den engliſchen Markt zu beherrſchen beginnen, 
wie neulich eine Handelszeitung behauptete, ſind wir alſo 
leider noch ſehr weit entfernt. Weiter leſen wir, daß der 
erſte Verſuch des ri uis Butterexports durch die 
neugegründete Exportgenoſſenſchaft geſcheitert iſt, da die 
Engländer die Abnahme des größten Teils der eingeliefer⸗ 
ten Butter beanſtandet und nicht abgenommen haben. Nicht 
einmal das Faßmaterial ift genügend geweſen. Fn deut- 
Ka Marktberichten Det man viel von argentiniſcher und 

iriſcher, aber ſehr wenig von polniſcher Butter, und wenn 
etwas berichtet wird, fo A das wenig ſchmeichelhaft. „Ge⸗ 
ſucht ſind r als je zweite und dritte Sachen für die 
unterſten Ausſtiche, nachdem polniſche Butter in kleineren 
Mengen als bisher über die Grenze kommt,“ berichtet Ber⸗ 
lin. ie a Ankünfte zeigten leider wenig feinſte 
Qualitäten. Etwa 80 Prozent der ankommenden Poſener 


: ingen. ing. ſagen, ſie werde mit argentiniſcher und anderer ausländi⸗ 
löslich iſt, ſpäter auf den Acker bringen Shilling leber 2 zu 5 1 we oe? eiis u 
omme als ſogenannte utter, ebenſo wie die ruſſiſche, 

D) Genoſſenſchaftsweſen. 18 in den Handel, man brauche daher nicht zu befürchten, daß 


Unſer Moltereiweien. 

Das Molkereiweſen unſerer weſtlichen Teilgebiete ift 
zwar im Verhältnis zu dem der früher ruſſiſchen Teilge⸗ 
tete beffer entwickelt, da wir hier viele modern eingerichtete 
enoſſenſchaftsmolkereien und Molkereien in der Hand von 
nzelperſonen beſitzen. Aber der 4 — des Molkerei⸗ 
weſens auch unſeres Gebietsteils it keineswegs befriedi⸗ 
d. Zwar iſt der e ya mit der ihm g 

t ſchmeckende Butter 

-effen muß, fo glaubt er, das laſſe um ändern. Er 
nimmt auch mit Kartoffelmehl verfälſchten Limburger und 
anderen Käſe in dem feinſten Buttergeſchäft ohne Murren 


butter zum Berg 
und überhaupt SEH Butterverbraucher. Jedoch ift ber 


erabſatz im Inlande e nicht das Entſcheidende] Sendungen waren fauer. Dk des flotten Geſchäftes 
ein zufriedenſtellendes Buttergeſchäft der Moltereien. | konnte man dieſelbe noch leidli verkaufen, von Verdienſten 
le Moltere konnte aber keine Rede fein. Wenn Mir momentan eine 


ien find vielmehr auf ben 1 ange⸗ 
ſamtheit] ſchlechte 5 hätten, würden auf einer ſolchen Qualia 
lkereien einen viel geringeren Preis erzielen. Denn | tät vn gwg erluſte liegen. Hier wird nicht eher ein 


Wandel zum Beſſeren kommen, bis die Molkereien es bei 
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den Landwirten durchſetzen, jo wie es in Deutſchland all- | 


gemein der Fall ift, daß nur noch ſüße Milch angenommen 
wird, die ſchon im Kuhſtall durch ein erſtklaſſiges Milchfieb 
gereinigt wurde.“ So berichtet Breslau. Letzteres alſo 
der Rat eines guten Freundes. Und es iſt in der Tat ſo, 
wie die Berichte lauten. Wir ſind nicht auf gleicher Höhe 
ſelbſt mit den baltiſchen Ländern und Sibirien. Das liegt 
nur daran, daß wir ſtehen geblieben und nicht fortge⸗ 
ſchritten find. Dies hat feinen Grund nicht zum wenigſten 
darin, daß wir uns nicht ſelbſt durch eigenen Augenſchein 
im Auslande davon überzeugen können, daß wir Hinter⸗ 
wäldler geworden ſind. Ein Blick in deutſche Betriebe und 
ein Geſpräch mit einem deutſchen Fachmann würde uns 
über vieles aufklären. Das kann uns aber nicht hindern, 
auch ohne Anſchauung Rat zu ſchaffen. Und das iſt gar 
nicht ſo ſchwer. Allerdings dürfen wir die Methoden an⸗ 
derer nicht blind nachahmen, nur weil dieſe mit ihrer Art 
Erfolg gehabt haben. Wir dürfen Beiſpiele nicht blind 
bei uns anwenden, wozu ſich jeder leicht“ verführen läßt. 
Man fängt ſo gern hierbei das Haus vom Dach an zu bauen. 
Man ſieht, daß die Dänen ihre Butter in einem eigenen 
Watte Jab nach England bringen, daß ſie eine Butter⸗ 
marke haben, und daß ſie in einem ſtarken Verbande orga⸗ 
niſiert ſind. Man redet daher auch bei uns von Standardi⸗ 
erung von Exportgenoſſenſchaften und von Monopoli⸗ 
terung und Konzeſſionierung des Butterexports. Man 
darf ſich durch ſolche Zukunftsträume nicht verblüffen laffen. 
Von alledem find wir leider noch ſehr weit entfernt, und 
wer unter den gegenwärtigen Verhältniſſen Experimente 
in dieſer Hinſicht verſuchen wird, wird kb bald einſehen, 
daß Butter kein Spiritus, kein Getreide, alz, Kohle oder 
eine ähnliche Ware iſt, ſondern daß ſie eine äußerſt ſchwie⸗ 
rig zu behandelnde Ware iſt, bei der alles darauf ankommt, 
aus was für Milch, mit welchem Salz und in welcher Art 
ſie zubereitet iſt, und daß ſie wegen ihrer Verderblichkeit 
noch ſchwerer zu verwerten iſt. Der Däne hat ſeine Butter⸗ 
marke unter ganz anderen Verhältniſſen erreicht, als wie ſie 
bei uns zu finden ſind, und er hat ſie auch erſt nach langer, 
harter Arbeit erreicht. Wir ſtehen erſt am Anfang dieſer 
Arbeit und müſſen von vorn anfangen, wenn wir über⸗ 
haupt etwas bei unſeren viel ſchlechteren klimatiſchen und 
Vermögensverhältniſſen erreichen wollen. Dazu gehört, 
daß ſowohl der Landwirt, der die Milch liefert, wie die 
Molkereien alles daran ſetzen, um eine einheitliche Ware 
erſter Güte zu erzeugen. ie es der Landwirt anfangen 
muß, um die gewonnene Milch in tadelloſem Zuſtande in 
die Molkerei abzuliefern, darüber herrſcht heute keine Un⸗ 
klarheit mehr. Aber der Landwirt gibt ſich dabei noch 
nicht die nötige Mühe, die doch in ſeinem eigenen Intereſſe 
liegt. Es gibt noch ſo viele, die die einfachſten Regeln der 
Reinlichkeit, nicht beachten, und viele, die die Milch nicht 
genügend kühlen. Es gibt ſogar noch ſolche, die mit ihrem 
Milchwagen umkehren, weil ſie den Reviſor, der geſtern die 
Milch unterſucht hatte, unvermutet noch an der Molkerei⸗ 
rampe ſtehen ſehen. Alle meinen in ihrer Kurzſichtigkeit, 
daß ihre Milch ja mit der der anderen itglieder vermiſcht 
wird und daß es alſo auf ein bißchen mehr oder weniger 
Reinlichkeit und anderes nicht ankomme. In Dänemark 
wird ſo etwas nicht möglich ſein, weil dort jeder Landwirt 
weiß, daß ihm die beſte SC im Stall nichts nützt, wenn er 
nicht die Milch in tadellofer Weiſe in der Molkerei ab⸗ 
lefert, und daß er ſelbſt darunter leidet, wenn ſeine Milch 
ſchlecht ift und die ganze Butter der Molkerei verdirbt. Hier 
muß jeder Landwirt ſtren fte Selbſtdiſziplin halten, und 
denjenigen, der dazu nicht fühig iſt, müſſen die Vorſtände, 


Aufſichtsräte und alle 1 gengen dazu erziehen, daß 


er nicht das ganze Werk verdir ei manchem wird auch 
nur das Nachdenken mangelhaft ſein, und er wird durch 
einfache Belehrung über den Schaden, den er ſich ſelber zu⸗ 
fügt, aufgeklärt werden und ſich beſſern. Denn jeder Land⸗ 
wirt, und namentlich die kleineren, müſſen ſtändig daran 
denken, daß die Milchwirtſchaft einer der wichtigſten Zweige 
der Landwirtſchaft iſt, der auch zwiſchen Saat und Ernte 


fortlaufend Erträge St wenn andere Einnahmequellen 
erung der Milchwirtſchaft iſt es 


nicht fließen. Zur För 


` ~ 


auch erforderlich, daß immer mehr Landwirte ſich zu Milch⸗ 
kontrollvereinen zuſammenſchließen. Denn nur ſo läßt ſich 
eine genügende Auswahl der Milchkühe und ihre KO 
Fütterung überwachen. Die Koften, die dafür aufgewandt 
werden müſſen, werden reichlich durch billigere Milcherzeu⸗ 
gung erſetzt. 

Wenn der Landwirt alles getan hat, um ſeine Milch 
im beſtmöglichen Zuſtande zur Molkerei zu liefern, ſo muß 
aber auch die Molkerei wieder ihrerſeits alles daran ſetzen, 
um beſte Ware zu erzeugen. Auch hier ſind wir in den 
letzten Jahren nicht viel weiter gekommen. Unſere Ge⸗ 
noſſenſchaftsmolkereien haben ihre angeſammelten Reſerve⸗ 
fonds und ſonſtigen eigenen Betriebskapitalien zum großen 
Teil durch die Inflation verloren und haben nur ihre Ans 
lage gerettet. Es ſollte daher ihr Beſtreben ſein, neues 
eigenes Kapital wieder anzuſammeln. Aber hierzu ſind 
die wenigſten zu bewegen, da ſie dem Verſuch, möglichſt 
hohes Milchgeld auszuzahlen, nicht widerſtehen können. 
Wenn dann nötige Reparaturen und Neuanſchaffungen 
notwendig werden, fehlt das Geld, und es kann nichts ver⸗ 
beſſert werden. Mit ſchlechten Maſchinen und veralteten 
Einrichtungen kann man aber nicht arbeiten. 


Aber auch in der Verarbeitung der Milch ſelbſt ſind un⸗ 


ſere Molkereien teilweiſe noch nicht auf der Höhe. Das 


zeigen die Butterprüfungen, bei denen noch ganz verſchieden 
gute Ware gezeigt wird, obwohl die Molkereiverwalter vor⸗ 
her gewußt haben, an welchem Tage ſie die Butter einſen⸗ 
den mußten. Wenn bei einer ſolchen Prüfung. 27,5 Prozent 
der Proben als abfallend bezeichnet werden, fo ift das ein 

eichen, daß ein großer Teil der Molkereien noch nicht fähig 
iſt, eine Ware, die zur Ausfuhr geeignet iſt, herzuſtellen. 
Das liegt allerdings zum Teil, wie oben gefagt, auch an 
der eingelieferten Milch, zum Teil aber auch an der Her⸗ 
ſtellungsweiſe. Daß hierbei manchmal noch nicht das einzig 
richtige Rezept angewandt wird, kann man aus den langen 
Ausführungen entnehmen, die auf faſt jeder Verſammlung 
der Molkereifachleute über die Butterbereitung gemacht wer⸗ 
den. Derartige Erörterungen ſollten nicht mehr notwendig 
ſein. Meinungsverſchiedenheiten ſollte es hier nicht mehr 
geben. Zum Teil liegt die Minderwertigkeit der Butter 
auch an dem verwandten Salz. Haben doch auch in Deutſch⸗ 
land die Butterprüfungen ergeben, daß die ungeſalzene 
Butter mehr markenfähige Ware ergab als die geſalzene. 
Der pommerſche Molkereiverband macht daher in dieſer Be⸗ 
iehung auf folgendes aufmerkſam: „Es iſt erforderlich, 
daß die Molkereien nur allerbeſtes, aus anerkannt guten 
Bezugsquellen ſtammendes Butterfiedefalz zum Salzen der 
Butter verwenden dürfen. Das Salz darf nicht in Säcken, 
ſondern muß in zugedeckten Tonnen in einem trockenen 
luftigen, geruch⸗ 15 ſchimmelfreien Raume aufbewahrt 
werden. Darüber hinaus kann auch ein Erhitzen des Salzes 
vor ſeiner jedesmaligen Verwendung nur dringend empfoh⸗ 
len werden.“ Bei uns wird ſogar noch oft Steinſalz ver⸗ 
wandt, das ganz ungeeignet iſt. Als einziges Siedeſalz 
kommt für uns das Inowroclaw in Frage, das aber 
auch noch feiner gemahlen werden muß. Denn der Staat er⸗ 
laubt die Einfuhr des Siedeſalzes nicht, das wir früher 


verwandt haben. Die SER bon Käfe iſt bei uns noch 


anz vernachläſſigt. enige Molkereien ſtellen ihn her. 
Die meiſten entſchuldigen ſich damit, daß dabei zu viel K 

tal gebraucht wird, da die Käſe lange liegen SI um 
zu reifen. In abſehbarer Zeit wird ſich dieſer A ſtand 
nicht ändern, da dazu noch mehr Arbeit gehört wie bei der 
Verbeſſerung der A AG, Wir müſſen daher erſt 
einmal an diefer arbeiten. Auch die Belieferung der CR 
mit Milch läßt noch manches zu wünſchen übrig. Es wir 
noch zu D e auf die Güte der Milch gelegt. Der 
Städter muß die Milch nehmen, die ihm angeboten wird, 
und daß ſo wenig Klagen kommen, iſt nur aus der Beſchei⸗ 
denheit der Bevölkerung in ihren Anſprüchen zu 0 AA 
Wenn wir aber wollen, daß der eie e fi 
hebt — und daran haben wir das größte Intereſſe —, -fó 
müffen wir auch hier mit der Arbeit anfangen und alles 15 
daran ſetzen, um die Güte der Milch zu verbeſſern. Nament⸗ 
lich muß eine Milch in die Stadt geliefert werden, die ſich 


Ein gewiſſer Säuregehalt im Moſt ift aber unbedingt nötig, wenn 


daraus bereiten und eine Rheinweinhefe verwenden. Auch läßt 


\ 
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in gekochtem Zuſtande einige Stunden auch bei warmem 
Wetter hält. 

Vergleichen wir unſeren Zuſtand mit dem der anderen 
Konkurrenten, jo müſſen wir uns geſtehen, daß wir noch 
ſehr weit ` ee find und noch lange nicht genügend arbeiten, 
um der Konkurrenz nachzukommen. So lange wir ſtehen 
bleiben, können wir noch nicht an eine Zuſammenfaſſun 
der erzeugten Butter zu Sammelladungen in das Auslan 
denken. Heute kommt es dem ausländiſchen und namentlich 
dem deutſchen Großkaufmann noch darauf an, daß er ſeine 

utter aus einer ihm bekannten Molkerei erhält. Auf eine 
Butter ohne Urſprungskenntnis wird er verzichten. Ehe 
unſere Molkereien daran denken können, mit anderen Mol⸗ 
kereien zuſammen zu liefern, wird noch viel Zeit vergehen. 
Die guten Molkereien würden heute dabei ſehr ſchlecht 
ëss Denn es fehlt bei manchen Lieferanten fogar der 
Wille, gute Ware zu liefern. Eine ſolche Ausfuhrorgani⸗ 
ation braucht aber auch bei der Schwierigkeit des Ge- 
ſchäftes einen großdurchdachten Apparat. Dazu gehört 
namentlich eine ſtändige Kontrolle der Molkereien, wie wir 
dies in Deutſchland ſehen. Es gehören dazu auch Butter⸗ 
prüfungen, bei denen der Abruf der Butter unvermutet ſtatt⸗ 
findet. Alles das haben wir noch nicht. Wir müſſen viel 
mehr von vorn anfangen. Wer ohne Vorhandenſein der 
bei uns fehlenden Vorbedingungen ſchon heute von einer 
Buttermarke und von gemeinſamem Transport im großen 
redet und eine einfache Verkaufsvermittlungsſtelle einrichtet, 
der tut dem Ganzen keinen Dienft und lenkt nur von den 
Hauptaufgaben ab. Er (ug mit dem Hausbau vom Dad) 
an. Wird aber eine ſolche rganiſation zu geeigneter Zeit 
gegründet, fo iſt das eine gewiß, daß fie nicht die Ange- 
ſtellten der Molkereien, ſondern dieſe ſelbſt zu Mitgliedern 
haben muß. Gründen doch auch die An eſtellten der Ge⸗ 
treidefirmen oder die Gutsverwalter keine Geſellſchaften zum 
3 SC 
werden. er wir mit Ernſt an der Förderung der 
Milchwirtſchaft arbeiten will, findet auch jetzt ihon ein 
reiches Feld der Tätigkeit. Wünſchen wir, daß dieje Arbeit 
alle vereint aufnehmen und vermeiden wir jede blinde Nach⸗ 
3 der Methoden anderer. Nur ſo kommen wir 
orwärts. ; 


24| Haus und Küche. 24 


Wein aus Birnen und einigen anderen Früchten. 

In dieſem Jahre wird die Apfelernte nicht groß ſein, zur 
Weinbereitung werden daher meiſt wenig Aepfel übrig bleiben. 
Dagegen find Birnen gut geraten. Deren Verwendung ift be: 
kanntlich nicht ſo vielſeitig, als die der Aepfel und mancher, bei 


dem der Segen an Birnen reichlich tft, wird gern einen Teil zu 


Wein bereiten, zumal von Sorten, die ſich nicht lange halten. 
Es brauchen nicht gerade die edelſten Sorten zu dieſem Zweck 
genommen zu werden, Weinbirnen ſind beſonders geeignet, auch 
die wilde Holzbirne kann mit Verwendung finden. Die Bereitung 
von Birnenwein iſt im allgemeinen wenig bekannt. Sie ſei daher 
hier wie die nachfolgenden Rezepte nach dem Büchlein des Apo⸗ 
thekers Arauner: „Die Bereitung von Wein mim." angeführt. 
An fih verfährt man bei der Bereitung von Birnenwein wie 

bei Apfelwein, die als bekannt vorausgeſetzt wird, und in dem 
2 Buche ſehr genau beſchrieben iſt. Man muß nun aber 
rückſichtigen, daß reiner Birnenmoſt ſehr arm an Säure iſt. 


man nicht einen faden Wein erhalten will. Man muß daher die 
Säure bei Birnen künſtlich erſetzen und fügt daher dem Moſt 
pro Liter 5—6 Gramm Weinſäure und 0,1 bis 1.2 Gramm Gerb⸗ 
ſäure bei. Statt deſſen kann der Le auch mit ſaurem 
Ap verſchnitten werden, oder es wird etwas Saft von 
reifen Schlehen beigefügt (auf 100 Liter der Saft von 5 Rilo- 
gramm). Veſonders zu empfehlen ift aber der Zuſatz von 
| bereſchenſaft, und zwar auf 100 Liter Birnenmoſt 8—5 und auch 
br Ebereſchenſaft (auch als Zuſatz zu Apfelwein zu empfehlen). 
Wie Apfelwein, kann man den Birnenmoſt mit oder ohne Waſſer und 
der vergären, unbedingt muß er aber mit Kitzinger Reinzucht⸗ 
efe vergoren werden, im allgemeinen wird man einen Tiſchwein 


ſich aus Birnen ein ſüßer Deſſertwein herſtellen, man muß dann 
auf 1 Liter Saft 200 Gramm Zucker zufügen und mit Sberrn⸗ 


Das würde mit Recht nicht verſtanden 


oder Laureirohefe vergären. Die Nachbehandlung ift wieder wie 
bei Apfelwein. b 

Holunderbeerwein. Auch der Saft von Holunder⸗ 
beeren iſt von Natur arm an Säure und ergibt ohne Zuſatz ver⸗ 
goren keinen beſonders guten Wein. Man verfährt bei der Be⸗ 
reitung von Wein aus Holunderbeeren folgendermaßen: Die von 
den Stielen befreiten Beeren werden mit der gleichen Menge 
Waſſer aufgekocht. Die Brühe läßt man durch ein feines Sieb 
laufen und drückt den Saft gelinde nach. Auf einen Liter dieſes 
Saftes gibt man 350 Gramm Zucker, 0,2 bis 0,3 Gramm Chlor- 
amonium (Salmiakſalz, in jeder Drogenhandlung oder Apotheke 
zu haben), ſetzt Kitzinger Reinzuchthefe, Portwein oder Bordeaux 
zu und ſorgt für richtige Gärtemperatur. Sonſtige Behandlung 
wie bei Apfelwein angegeben. Der Holunderbeerwein gewinnt, 
wenn man ihm Ebereſchenwein, etwa 20 Prozent, zuſetzt. Sollte 
bei dem Holunderbeerwein ſtarker Geruch von bitteren Mandeln 
auftreten, ſo iſt der fertige Wein mit Vorſicht zu genießen. 

Hagebuttenwein. Ganz beſonderer Beliebtheit erfreut 
Dé feit den letzten Jahren der aus Hagebutten, den Früchten der 
wilden Roſe, bereitete Wein. Man verwendet am beiten völlig 
ausgereifte Beeren, eventuell ſchon angefrorene. Stehen weiche 
Früchte nicht zur Verfügung, ſo kann man ſie durch kurzes 
Dämpfen weich bekommen. Vorher werden die Hagebutten von 
Stiel und Blüte befreit, hierauf die weichen Früchte durch eine 
Fleiſchmaſchine zu Brei zermahlen. Die Kerne dürfen nicht ent⸗ 
fernt werden, da gerade ſie die Träger des feinen Aromas find. 
Man kennt nun zweierlei Verfahren. Entweder man ſetzt den 
Hagebuttenwein mit Waſſer an, auf 1 Kilogramm 3 Liter Waſſer, 
kocht einmal auf und läßt unter öfterem Umrühren einige Tage 
ſtehen, und preßt gut ab. Auf je einen Liter des erhaltenen 
Saftes gibt man dann 350 Gramm Zucker, ſowie 3 Gramm Chlor- 
ammonium, gibt den Anſatz in das Gärgefäß und ſetzt Kitzinger 
Reinzuchthefe hinzu und ſorgt für eine ſtändige Temperatur bon 
nicht unter 20—30 Grad Celſius, worauf der Wein ſehr bald in 
flotte Gärung gerät. ; 

Nach der anderen Methode, die etwas aromatiſcheren Wein 


ergibt, ſetzt man dem Brei auf je ein Kilo 114 Liter Waſſer zu, 


in welchem vorher ein halbes Pfund Zucker aufgelöſt wurde, ſowie 
2 Gramm Chlorammonium. Den Vrei bringt man dann in einen 
Steinguttopf oder eine weithalſige Flaſche und ſetzt dann bereits 
zu dem Brei Reinzuchthefe, bindet den Topf mit Pergamentpapier 
oder einer Serviette zu und ſtellt ihn an einen warmen Ort. 
Auch hier wird die Gärung ſehr bald eintreten. Nach einigen 
Tagen preßt man ab und gibt auf den Rückſtand wieder auf 1 Kilo 
urſprünglich erhaltenen Breies 14 Liter Waſſer und darin gelöſt 
1% Pfund Zucker. Reinzuchthefe braucht man nicht nochmals 
zuzuſetzen. Der Topf wird in gleicher Weiſe wie zuerſt behandelt, 


nach drei bis vier Tagen der Saft ſtark ausgepreßt und die beiden 


Säfte vereinigt. Man wird nunmehr für je einen Liter Hage⸗ 
buttenbrei über 3 Liter Preßſaft haben, in dem man noch 1 Pfund 
Zucker auflöſt. Hierauf gibt man den ſo vorbereiteten, bereits in 
voller Gärung befindlichen Saft in das Gärgefäß, verſchließt dieſes 
und ſorgt für entſprechende Temperatur. 

Je nach Wunſch kann man Kitzinger, Tokayer, Laureiro, Stein- 
berg, Malagahefe zuſetzen. Man wird finden, daß der bittere 
Beigeſchmack, der dem ohne Reinzuchthefe vergorenen oft anhaftet, 
bei Anwendung derſelben völlig verſchwindet, und man ein durch⸗ 
aus weinähnliches Getränk erzielt, beffen Wert bei längerer Lage⸗ 
rung noch zunimmt. Die Gärung geht ziemlich ſchnell vor ſich 
und iſt nach etwa 6 Wochen vollendet. Die weitere Behandlung 
iſt wieder die bei den anderen Weinen übliche. E 


die poſener und pommereller Landwirtſchaſt 
an 15. od bis 15. Auguft 1926. 
Von Dipl. agr. Bern, Pofen. 


Nachdem in der erſten Julihälfte die Temperatur be⸗ 
deutend geſtiegen war, kühlte ſie ſich nach dem 15. Juli ver» 
hältnismäßig ſtark ab. Dies hatte an und für ſich infojern 
viel Gutes, als die Reife der Getreidefrüchte nicht mit einem⸗ 
mal einſetzte, wie es anfangs zu erwarten war, ſondern 
allmählich und in normaler Reihenfolge, was die Bewälti⸗ 
gung der Arbeit erleichterte. Das Fallen der Temperatur 
vom Maximum 29 C. auf 25 C. bewirkten die ſtändig den 
Himmel verdunkelnden Regenwolken. Der ſtellenweiſe ſehr 
ſtarke Regenfall ſchädigte das Saatgetreide in feiner zuali⸗ 
tät ſchwer. Erſt in der zweiten Woche des Auguſt ſetzte faſt 
überall ſchönes Wetter ein und geſtattete ein ſchnelles Ein⸗ 
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bringen der Ernte auch auf den großen Gutswirtfchaften. 
In Pommerellen fielen vom 15. bis 31. Juli 66—92,5 
Millimeter, meiſt als heftige Gewitterregen in zwei bis drei 
Tagen; vom 1. bis 15. Auguſt 60—83 Millimeter. Im 
Poſener Land waren die Niederſchläge im allgemeinen ge⸗ 
ringer, doch in einigen Gegenden geradezu verheerend. 
Selig von Liſſa kam der Regen in ſolchen Mengen, daß 
das gemähte und in Stiegen ſtehende Getreide vom Waſſer 
umgeben war. Es mußte von dem betroffenen Schlage 
heruntergetragen werden. Vom 15. bis 31. Juli fielen in 
der Wojewodſchaft Poſen ca. 28— 43,5 Millimeter, vom 
1. bis 15. Auguſt 28—37,2 Millimeter. 2 
Die Ernteberichte ſind nicht gerade befriedigend. Die 
ungewöhnlich großen Niederſchläge im Juni 0 Kreiſe 
Neutomiſchel 185 Millimeter) und Juli (83) haben ſtellen⸗ 
weiſe auf den Feldern und Wieſen größeren Schaden an⸗ 
erichtet und damit die Ernteausſichten herabgemindert. 
an allen Teilen der Wojewodſchaft wie un im übrigen 
eſtpolen wird über eine beſonders große Lagerung fast 
aller Getreidearten geklagt, wodurch die Körnererträge be⸗ 
einträchtigt, die Ernte erſchwert und verzögert wird. Im⸗ 
merhin ſind dank der beſſeren Witterung in den letzten 
Tagen mit der e auer Ernte nicht unbeträchtliche 
Fortſchritte gemacht. raußen ſind nun noch Sommer⸗ 
weizen und Gemengefrüchte anzutreffen. Die bisherigen 
Erdruſche zeigen re eee ` esch durch die 
Witterung und die Schädlinge; von letzteren machten ſich 
unangenehm bemerkbar: die Getreidehalmweſpe, die Halm⸗ 
fliege und der Getreideblaſenfuß; von den ilzen: Roft, 
Schneeſchimmel, Streifenkrankheit und die Schwärze des 
Getreides. Daher iſt die Ausbildung, die Qualität und 


Quantität der Körner mangelhaft, mit viel Hungerkorn. 


Druſchproben ergaben nicht die Reſultate, die man nach 
dem Stande im Mai⸗Juni erwartet hat. Roggen ergab 
auf leichteren Bodenarten ca. 10 Zentner, auf ſchwereren 
app 9 Zentner pro Morgen. Weizen enttäuſcht ſehr, 
es wird mit Durchſchnittserträgen von 8—10 3 
nuch darunter, gerechnet. Dagegen ſind die Berichte be⸗ 
züglich der Sommerung günſtiger. Von Hafer erwartet 
man im ganzen eine befriedigende, zum Teil gute Ernte 
bon guter Beſchaffenheit, wogegen diese bei der Gerſte durch 
die Witterung und ihre ron gelitten hat. — Der Stand 
der Hackfrüchte iſt, aus gleichen Urſachen, übermäßiger 
Feuchtigkeit und Keck Temperatur, ſtellenweiſe küm⸗ 
merlich, beſonders natürlich auf ſchweren und naſſen Böden, 
wo man beinahe alle vorkommenden Kartoffelkrankheiten 
antreffen kann. Ueberwiegend treten auf: die Kraut⸗ und 
Knollenfäule, die Weißhoſigkeit 
Kräuſelkrankheit, nur in ausgeſprochen durchläſſigen und 
ſandigen Böden zeigen die Kartoffeln noch ein friſches und 
geſundes Ausſehen. Die Zucker- und Runkelrüben haben 
ſich gegen den Vormonat gut erholt: Die letzte Generation 
der Runkelfliege hat ihnen nur unbedeutende Schäden zuge⸗ 
fügt. Die aa rag eee bet.) der Rübe trifft 
man verhältnismäßig ſelten an. 

Durch das außergewöhnliche Erntejahr und die dadurch 
bewirkten Schäden an unſeren sue müſſen mit 
rechtzeitig an Vorbeugungsmaßnahmen für das kommende 
Jahr denken, wenn wir nicht auch die nächſte Ernte ge⸗ 
fährden wollen. Der größte Schaden an unſeren Früchten 
ift durch die Näſſe bewirkt. Die Näſſe be NEE 
beſonders die Entwicklung der verſchiedenen Pilze, die 


wiederum hemmten die Ausbildung der Feldfrüchte, wovon 


das viele Hungerkorn die Folge iſt. Hungerkorn aber iſt 
fein Saatkorn. Wir müſſen unſere ganze Aufmerkſamkeit 
darauf lenken, geſunde, vollwertige Saat, Ia es aus unferen 
eigenen Betrieben, aus Saatgutwirtſchaften oder ſchließlich 


aus Gebieten, die von dem Regen mehr verſchont wurden, 
S in anderen 


zu erhalten. Wir müſſen weiter mehr 
Jahren darauf achten, nicht mit dem Saatkorn zugleich auch 
die Pilzkeime auszuſäen, ſondern jede Saat, auch Roggen, 
ſorgfältig mit gut wirkenden, keimtötenden Mitteln zu beizen. 
Als ſolche find Germiſan, Roggenfuſariol, Ufpulun u. a. 
u nennen. Dann werden wir nicht wieder ſolche Schnee- 
ſchinmelſchäden erleben, wie es nach dem feuchten Sommer 


entnern, - 


Schwarzbeinigkeit und 


und harten Winter 1923/24 der i 
Bodenbearbeitung und Düngung des durch die vielen Nieder⸗ 
ſchläge ſtark ausgelaugten Bodens iſt pr Erhöhung ber 
Widerſtandskraft der Pflanzen gegen die Schädlinge in 
dieſem Jahre notwendiger als in normalen. Flache Aus⸗ 
ſaat ermöglicht raſches Aufgehen, ſpart die Kräfte und gibt 
der Pflanze ge en die Schädlinge einen Vorſprung. Bei 
Dünnſaat un Aurten Einzelpflanzen ift die Pilzgefahr ge⸗ 
ringer als bei Dickſaat. Auch bei der Kartoffel ift jetzt vor 
der Ernte ſchon die Saat für das kommende Jahr von den 
geſündeſten Böden zu beſtimmen und beſonders ſorgfältig 
aufzubewahren. $ D 28 
Die Ackerarbeiten, das Schälen, Dungfahren und Saats 
pflügen zur Winterung, konnten neben den Erntearbeiten 
betrieben werden, waren aber auch infolge ſtarker Verun⸗ 
krautung überall dringend nötig. Vielerorts ſind die auf 
die Schälfurche geſäten > Biden Ind e ſchon aufge⸗ 


all war. Eine jorgfältige 


gangen. Peluſchken und Widen find eingefhält und Raps 
geſät. Mit dem zweiten Schnitt der Wieſen wird ebenfalls 
begonnen. Der üppige Nachwuchs verſpricht eine üppige 
Grummeternte. j AB; 

Die Maul- und Klauenſeuche ift immer mA nicht ere 
loſchen. Ganze Strecken, wie zum Beiſpiel das rechte 
Wartheufer bei Poſen, find wieder der polizeilichen Beob⸗ 
achtung unterſtellt. 2 

Sonſtige wirtſchaftliche Schwierigkeiten beſtehen nicht. 


DIR 


 Geiëittiiëe mitteilungen 
der Landwirtſchaftlichen Jentralgenoſſenſchaft, poſen 


Maſchinen: Wie wir ſchon in einem unſerer letzten Berichte 
erwähnten, iſt die Nachfrage nach Getreidereinigungsmaſchinen 
in dieſem Jahr beſonders lebhaft. Wir haben dieſen Verhältniſſen 
Rechnung getragen und unſer Lager rechtzeitig mit allen in Frage ; 
kommenden Reinigungsmaſchinen verſorgt. Wir liefern Wind- - 
fegen mit und ohne Siebe, Getreidereinigungsmaſchinen in den 
verſchiedenſten Größen und Ausführungen; außerdem haben wir 
einen Waggon Trieure zum Reinigen und Sortieren der einzelnen 
Getreideſorten bzw. zum Trennen von Hafer oder Gerſte von 
Weizen bzw. Hafer von Gerſte neben der Reinigung und Sortie⸗ 
rung des. Getreides aus Deutſchland hereinbekommen. Wir 


BR Offerten von uns einzufordern. : 
Zur Herbſtbeſtellung möchten wir auch in diefem Jahre auf 
den Tiefkulturpflug Original „Klauſing“ aufmerkſam een der 
ſich auch in Polen ſchon viele Anhänger erworben hat. Diefer 
lug hat bekanntlich eine Ausſparung im Streichblech und ein S 
eſonders tonjtruiertes Schar. Er krümelt den Untergrund in 
ganzer Furchenweite, holt keinen toten Boden nach oben, legt 
keinen garen Mutterboden tief, pflügt den Dünger denkbar 
günſtig flach unter und erfordert wenig -Zugkraft. Wir liefern 
neuerdings auch einzelne Pflugkörper Original „Klauſing“, die an 
die vorhandenen „Sack“⸗ bzw. „Ventzki“⸗Pflüge angebracht wer: ` 
den können, ſo daß die alten Pflüge verwandt und die Ausgabe 
für einen fomggtten Klauſing⸗Pflug geſpart wird. Wir ſtehen 
Intereſſenten mit Offerte gern zu Dienſten. Auch alle anderen 
Pflüge, ſowie Streichbleche und Pflugſchare, Anlagen und Sohlen 
in beſter Qualitätsware liefern wir zu billigſten Preiſen ſofort 
vom Lager. , 2 ee 5 
Mit unſerem für Petroleumbetrieb eingerichteten Stock- 
Motorpflug 50/80. PS. pflügen wir in Lohn zu günſtigen Bedin⸗ 
gungen und bitten Intereſſenten, fth mit uns in Verbindung zu 
ſetzen. á ; i d 2 A nge ? di 
Als Gelegenheitskauf bieten wir Strohpreſſen in verſchie⸗ 
denen Größen, ſowie einen Höhenſörderer mit eingebautem Ben ⸗ 
zin⸗Motor 12% Meter Förderhöhe äußerſt billig an. ~ 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörfe 
| vom 25. Auguſt 1926. 2 


00 Kilo bel 2 
r 


Weizen 42.00 — 45.00] Braugerſte prima . 30.00-34.00 ` 

Roggen 31.00— 32.00 Rübſen 66096 

Welgenmehl (65%) 67.00-70.00 ES SIE 25.00 

Roggenmehl (70%) 49.50 nf... ev 75.00—95.00 

Roggenmehl (65%) 51.00 Weizenkleie 22.00 f 

Gerſte (alte). . 26.00—28.00 | Roggenkleie e» 20.00-21.00 
ſchwach. 


Tendenz: 
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Wochenmarktbericht vom 25. Auguſt 1926. 


; Butter 2,50, Milch 0,80, Eter die Mandel 2,80, Sahne 8,20 
cd 0,60, Tomaten 0,80, Weintrauben 0,80, Birnen 0,15—0,40, 
fel 0,15,— 0,25, Pflaumen 0,20—0,60. Blumenkohl 0,40, Spinat 0,20, 
urken Stück 0,05, d. Mdl. 0,80, Rote Rüben 0,15, Mohrrüben 0,10, 
ohnen 0,15—0,20, Notkohl 0,20, Weißkohl 0,15, Kartoffeln 5 er 
wiebeln G, 15, Apfelfinen 0,35, Friſcher Speck 1,90, Geräucherter Speck 
„20, Schweinefleiſch 1,50—1,80, Nindfleiſch 1,30—1,60, Hammelfleiſch 
1,30, Kalbfleiſch 1,60, Schmalz 2,50, Talg 2,30, ge Ente ‚4,00, 
junges Hühnchen 1,80, 1 Paar Tauben 1,60, Hechte 1,60— 2,00, Barſche 
1,20—1,60, Wels 1,80—2,00, Karauſchen 1,20—1,80, Karpfen 2,40, 
Biete 1,40, Weißfiſche 0,80. Krebſe 6—10 21. 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 


Maſthamm 
M mel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte, 
e 110, mäßig genährte Hammel und Sa — 
arktverlauf: Wegen zu geringen A 
keine Notierungen vorgenomen. 
Dienstag, der 24. Auguſt 1926. 
Es wurden aufgetrieben: 361 Rinder, 1215 Schweine, 210 
Kälber, 276 Schafe, zuſammen 2062 Tiere. 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht (Preiſe loto 


: Ochſen: boll „ausgemäſtete en von 
höchſtem Schlachtwert, nicht angeſpannt —.—, i „ aus- 
gemäſtete Ochſen von 4-7 Jahren —.—, junge, fleiſchige, nicht 
ausgemäftete und ältere au ä ig genährte 


CH ene, von höchſtem 152, vollfleiſchige jüngere 
26—130, mäßig genährte jüngere und gut enährte ältere 100 
bis 108. — Färſen und Kühe: bollfieif ige, ausgewachſene 
Färſen von tem icht 160, vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete Kühe von höchſtem icht bis 7 Jahre 136—140, 
ältere, ausgemäftete Kühe und weniger gute jüngere Kühe und 

ärſen 120—122, mäßig genährte Mibe und Färfen 100, ſchlecht 


genährte Kühe und Färſen 70—80. 
eh älber: befte, gemäſtete Kälber 176, mittelmäßig gemäſtete 
Kälber und Säuger beier Sorte 164, weniger gemäſtete Kälber 
und gia Säuger 154, minderwertige Sä 0 
fe: Za 


Schafe 
Schweine: vollfleiſchige von 120—150 Kilogr. 
246, vollfleiſchige von 100300 Kilogramm Leben ý 
deit don, 80—100 egg Lebendgewi ? 
eiſchige ine von mehr als 80 Kilogramm cht 220, 
en und ſpäte Kaſtrate 200—286. 
Marktberlauf: lebhaft. 


Berliner Buttermarkt 
vom 17. Auguft 1926. 


E Situation am Buttermakt ift unberändert. Die Käufer 
verhalten ſich abwartend, und die Kommiſſion li 


Unverändert und notierte i os handel Es en 
e und erte im L. H 
3 é A Sorte e dee er 1,78 Fm, 

1 2. Sorte — 1, m., 


i f vom 19, Auguſt 1926. l 
Die Kommiſſion bezeichnete die na des Marktes heute 
alt ſtetig und Käch eg ie Wen 
` * — te. 8 VER N. * 
s 3 m., 

1,28 Rm. 


S 


I 


Beginn der Danziger Zuchtviehauktionen. 


S * mehrmonatiger, durch die Frühlahrskalbungen bedingter 
Pauſe, EC die E eier mit ihren 
E De Be ri 
in Danzig⸗Langfuhr en find an- 
emelbet 20 Bullen, 125 Mig ine. Er 


? * find die fi 
DI "A, beſchickt. Dangigerfsits iſt die Zu uhr 
ig frei. Es wird empfohlen, bei der guſfändigen Wojewodſchaft 

über etwaige Ein mmungen polniſcherſefts Erkundigungen 
einzuziehen. Sämtliche Mere "Bai auf das Vorhandenſein von 
? CN und Verkalbeſeuche Werle verdächtige Tiere aus⸗ 

1 Saa koſtenlos die Danziger Herbbuch⸗ 
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Saatgutfragen. 
Von Profeſſor Dr. Heuſer Danzig. 


Die Wellen des großen Meinungsaustauſches, ob 
extenſiv oder intenſiv zu wirtſchaften ſei, haben ſich ver⸗ 
laufen, die Erregung, die anfänglich die meiſten Gemüter 
erhitzte, hat mehr der ruhigen Ueberlegung Platz gemacht, 
und für den denkenden Landwirt exiſtiert die Frage in der 
obigen Form heute nicht mehr. Jeder iſt beſtrebt, ſo zu 
wirtſchaften, wie es ſeinen Betriebsmitteln bzw. der Mög⸗ 
lichkeit, ſolche zu beſchaffen, entſpricht, das heißt alſo weder 
extenſiv noch intenſiv, ſondern zweckmäßig. 

Damit iſt die theoretiſche Seite der Frage nach der 
richtigen Betriebsintenſität allerdings noch nicht gelöſt. 
Sie kann uns im Augenblick auch gleichgültig bleiben. Die 
praktiſchen Schlußfolgerungen, die jedoch von vielen Seiten 
aus den oben angedeuteten Erörterungen gezogen worden 

nd, geben Veranlaſſung, das Thema nicht ganz ein» 
chlafen zu laſſen. Man hat die Notwendigkeit erkannt, 
den Betriebs aufwand nach Möglichkeit einzu⸗ 
ſchränken, ſparſam zu wirtſchaften. Die Einſchränkung des 
Betriebsmittelaufwandes hat jedoch in zahlreichen Fällen 
nicht zu dem beabſichtigten Erfolge geführt, ſondern das 
Uebel verſchlimmert. Durch Sparſamkeit am falſchen Platze 
iſt zwar der augenblickliche Aufwand eingeſchränkt worden, 
der durch unrichtige Sparmaßnahmen bewirkte Ertrags- 
ausfall iſt jedoch vielfach gößer als der eingeſparte Betrag. 
Das Mißverhältnis zwiſchen Ausgaben und Einnahmen 
iſt alſo nicht verringert, ſondern ir worden. 

u den Maßnahmen, deren Einſchränkung in vielen 
Fällen zu dem oben beſchriebenen Mißerfolg geführt hat, 
Tete vor allen Dingen Düngung und Beſchaffung hoch⸗ 

ertigen Saatgutes. Ueber die Fehler, die durch planloſe 
Einſchränkung des Düngungsaufwandes gemacht worden 
ſind, ohne daß durch Verſuche und Bodenunter⸗ 
ſuchungen die Vorausſetzungen hierfür gegeben waren, 
ſoll hier nicht weiter geſprochen werden. Wir wollen uns 
vielmehr der zweiten Frage, der Saatgutbeſchaffung, ein⸗ 
mal annehmen, die bei den Erörterungen über zweckmäßige 
wirtſchaftliche Maßnahmen ſehr häufig zu kurz kommt. 

Es ſoll von vornherein betont werden, daß es ſich in 
dieſem Rahmen um Saatgutbeſchaffung im Sinne einer 
richtigen Sortenwahl handelt. An ſich verſpricht die Be⸗ 
Kpaftung neuen Saatgutes bereits einen Erfolg, wenn das 
als Saatgut gekaufte, möglichſt anerkannte Getreide in 
ſeiner Qualität dem Getreide eigener Ernte überlegen iſt. 
Auch von der Sortenwahl abgeſehen, gewährt die Beſchaf⸗ 
fung neuen Saatgutes ja bekanntlich denjenigen Betrieben 
große Vorteile, die aus Mangel an geeigneten Einrich⸗ 
tungen nicht in der Lage ſind, Saatgut in der Weiſe aus 
dem geernteten Getreide zu gewinnen, wie es heute zur 
Saat verwendet werden muß. Wir wiſſen, daß wir an 
die Beſchaffenheit des Saatgutes heute ſehr große Anfor⸗ 
derungen ſtellen müſſen, um die Leiſtungsfäbigkeit der 
Pflanze mit den übrigen Kulturmaßnahmen in Einklang 
zu bringen. Es hat keinen Zweck, Geld und Mühe für die 
el des Ackers, für die Herrichtung des Saat» 
bettes, für die Düngung und für die Pflege der Getreide- 
faaten aufzuwenden, wenn wir nicht ein leiſtungsfähiges 
Samenkorn in die Erde bringen und ſo alle unſere Mühe 
und Koſten an ein ungeeignetes Objekt verſchwenden. 
Dieſe Ueberlegung führt folgerichtig dahin, daß allgemein 
auf die Beſchaffung hochwertigen Saatgutes ſchon großes 
Gewicht gelegt werden muß, weil die Leiſtungsfähigkeit der 
Pflanze bei unſeren übrigen Kulturmaßnahmen nicht ent⸗ 
behrt werden kann bzw. die letzteren ohne die erſtere ſich 
nicht bezahlt machen. Dieſe Dinge ſind bekannt, von 
ihnen fol daher hier weiter nicht die Rede fein. 

Saatgutbeſchaffung und Sortenwahl ſind im Zu⸗ 
ſammenhang genannt worden. Wer viel im Lande umher⸗ 
E und Auge und Ohr offen hat, fann immer wieder feft 
ſtellen, daß der weitaus überwiegende Teil unſerer Ger 
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treideflächen mit Sorten beſtellt ift, die in die betreffenden 
Verhältniſſe nicht hineingehören. Teils aus Bequemlich⸗ 
keit, teils aus Vorurteil werden heute immer noch Sorten 
angebaut, die längſt beſſeren, ertragreicheren hätten Platz 
machen müſſen. Man begegnet häufig der Anſchauung, 
daß in unſerem Klima nur z. B. eine beſtimmte Weizen⸗ 
ſorte winterfeſt genug ſei, irgend eine alte Landſorte von 
geringer Extragsfähigkeit, wobei völlige Unkenntnis dar⸗ 
über herrſcht, daß wir heute über eine ganze Reihe von 
ertragsfähigen, neueren Sorten verfügen, die der alten 
Landſorte an Winterfeſtigkeit nichts nachgeben. Man muß 
ferner immer wieder die t hören, daß an dem Anbau 
dieſer und jener Sorte feſtgehalten werden muß, weil nur 
ſie allein auf dem betr. Boden ſichere Erträge bringt. Es 
wird auch hierbei vollkommen überſehen, daß wir pory 
der Züchtungen unſerer Getreideſorten nicht mehr auf dem 
Standpunkt von vor 10 oder 20 Sajten ſtehen, ſondern 
daß uns gerade die Züchtungsarbeit letzten Jahrzehnte 
eine Reihe von ganz vorzüglichen Getreideſorten gebracht 
hat, die auch unter ungünſtigen Bedingungen verhältnis⸗ 
mäßig ſichere Erträge bringen, die vor allen Dingen aber 
e ve Landſorten in der Ertragsfähigkeit weit über- 
egen ſind. 


Die geſchilderten Tatſachen müſſen zu der Ueberzeu⸗ 
aen eren, daß im Augenblick die Produktionsleiſtun 
er Mehrzahl unſerer Betriebe ir ſtark zu heben ift durch 
Wahl paſſender Sorten an Stelle 
wenig geeigneten. Es kommt noch hinzu, daß die Frage 
des Anbaus beſtimmter Getreidearten, z. B. Weizen ſtatt 
Roggen, eine ſehr grobe Rolle ſpielt. Sehr häufig wird 
Weizenanbau unterlaſſen auf Böden, die ſehr gut Weizen 
tragen könnten, weil man glaubt, für den betreffenden 
Boden keine paſſende Weizenſorte zu haben. Wir haben 
gerade unter unſeren neueren Weizenzüchtungen eine 
ganze Reihe von Sorten, die ſich ſehr gut zum Anbau auf 
ſolchen Böden eignen, die im allgemeinen nicht für ganz 
weizenſicher gehalten werden. Wenn dann der Auswahl 
der richtigen Sorte noch die geeigneten Kulturmaßnahmen 
g 4 kommen, fo kann von einem Riſiko nicht mehr die 

ede ſein. 


Die für beſtimmte lokale Verhältniſſe am beſten ge⸗ 
eignete Getreideſorte läßt ſich mit Sicherheit nur durch 
Verſuche an Ort und Stelle ermitteln. Wenn man die 
Verſuchsergebniſſe der großen Verſuchsorganiſationen, 
wie z. B. der D. L. G. und der einzelnen Landwirtſchafts⸗ 
kammern, in den letzten Jahrzehnten aufmerkſam zurück⸗ 
verfolgt, ſo ſtellt ſich jedoch heraus, daß jeweils für be⸗ 
ſtimmte lokale en nicht eine einzelne Sorte einen 
überragenden Vorſprung vor allen anderen di ondern 
daß ſtets eine ganze Reihe von Sorten die erſte Stelle in 
den Verſuchsergebniſſen einnehmen und ſich in den ein⸗ 
zelnen Jahren ſehr wenig in den Erträgen von einander 
unterſcheiden. Hieraus KI Swe daß die Wahl der 
geeigneten Sorte nicht die wierigkeiten bereitet, die 
man allgemein annimmt. Die großen Sortenverſuche, wie 
ſie oben erwähnt wurden, geben uns vielmehr in ihren Er⸗ 
gebniſſen eine durchaus ſichere Handhabe, indem ſie uns 
nicht nur eine einzige Sorte, ſondern eine ganze Reihe 


von Sorten für die betreffenden Verhältniſſe nachweiſen. 
Dadurch wird die Verwertbarkeit der Sorten ganz 
erheblich vergrößert. Denn wir können mit Sicherheit an⸗ 


nehmen, daß die 5 oder 10 Sorten, die an erſter Stelle 
ſtehen, auch einen gewiſſen Spielraum bezüglich der Lokal⸗ 
und jährlich en Wachstumsbedingungen vertra⸗ 
gen. Es iſt ferner möglich, auf Grund dieſer Tatſache die 
Nutzanwendung aus dieſen Verſuchen auf einen ſehr viel 
größeren Bezirk auszudehnen, als für den ſie vielleicht 
urſprünglich angeſtellt waren. Vor allen Dingen aber ift 
wertvoll, daß wir bei der Auswahl der für uns paſſenden 
Sorten nicht auf eine ie Sorte angewieſen ſind, ſon⸗ 
dern mit gleich großer Berechtigung aus einer größeren 
Ball von Sorten wählen können. Hierdurch wird das 
Riſiko eines Fehlgriffs fo gut wie ausgeſchaltet. 

Die von den hieſigen Verſuchsorganiſationen ange⸗ 


der bisher angebauten 


ſtellten Sortenverſuche haben in den letzten Jahren ein 
ſehr klares Bild über die Sortenfrage in unſerem Klima 
und bei unſeren Bodenverhältniſſen ergeben. Es ſoll hier 
nicht wiederholt werden, was in zahlreichen Berichten der 
letzten Jahre ausgeführt worden iſt. Der — dieſer 
Zeilen iſt vielmehr der, auf die Notwendigkeit hinzuweiſen, 
von dieſer im Intereſſe der Allgemeinheit geleiſteten Ar⸗ 
beit nunmehr auch Gebrauch zu machen und die Nutz⸗ 
anwendung daraus zu ziehen. Da die Zahl der Sorten, 
die für beſtimmte Verhältniſſe in Frage kommt, immer eine 
größere iſt, ſo kann die Sortenwahl keine großen Schwie⸗ 
rigkeiten machen, wenn es ſich darum handelt, eine wenig 
geeignete und wenig ertragreiche Sorte durch eine beſſere 
zu erſetzen. Im Zweifelsfalle genügt eine Poſtkarte an 
eine von dieſen Organiſationen — ich nenne hier nur die 
Vereinigung der Verſuchsringe im Freiſtaat Danzig und 
den Weſtpreußiſchen Saatbauverein⸗Danzig —, um ſich 
von dieſen eine Anzahl von Sorten nennen zu laſſen, die 
für die betreffenden Verhältniſſe geeignet ſind. Notwendig 
iſt nur, daß ſich die Erkenntnis Bahn bricht, daß eine 
wenig ertragreiche Sorte genau ſo viel Unkoſten verurſacht 
wie eine ertragreiche Sorte. Notwendig iſt die Einſicht, 
daß, wenn ſchon einmal Ausgaben für die Beſtellung, 
Düngung und Pflege des Ackers gemacht werden, biele 
dann auch die Ausgaben für die Beſchaffung paſſenden 
Saatgutes folgerichtig nach ſich ziehen, oder beſſer ganz zu 
unterbleiben haben. ; X 


En Te) 


Ausweis über die in der Wojewodfchaft Pojen herrſchenden 

Diehſeuchen in der Zeit vom 16. bis 31. Juli 1926. 

(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, 
die zweite die der verſeuchten Gehöfte aus.) 

1. Notz der Pferde: In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 1 Gehöft, und 
zwar: Bydgoszez Kreis 1, 1. 

2. Näude der Pferde. In 15 Kreiſen, 20 Gemeinden und 21 Wes 
höften, und zwar: Bydgoszez Stadt 1, 1, Bydgoszez Kreis 1, 1, Gnie⸗ 
me 1,1, Grobzisk 1, 1. Mogilno 2, 2, Oftröw 3, 3, Pleſzew 1, 1. 
Poznan Kreis 2, 2, Sroba 2, 2, Szubin 1. 1, Wagröwier 2, 2. Witrowo 
1. 1, Wolsztun 1, 1, Wyrzysk 1,1. Znin 1, 1. ; 


3. Beſchälſeuche. In 6 Kreiſen, 20 Gemeinden und 30 Gehöſten, 


und zwar: Inowroclaw 10, 11. Koscian 4. 7, Mogilno 1, 1, Strzelno 


3, 9, Witkowo 1. 1. Wrzesnia 1. 1. 

4. Maul- und Klauenſeuche: In 28 Kreiſen, 121 Gemeinden und 
187 Gehöften, und zwar: Bydgoszez Kreis 1, 1. Chodzież 3, 6, Gniezno!, 1. 
Grodzisk 4, 4, Inowroclaw 5, 10, Jarocin 10, 12, Repno 1, 2, Koscian 
Mogilno T Ms Tomyél rr We 

6, 7, d 2, 8, , 8, 4, Ph 
ezew 2, 2, Pogan Kreis 9, 17, Śmigiel 1, 1, Śrem 10, 15, Sroda 7, 7, 
Strzelno 12, 17, Szubin 2, 2, Wagröwier 1, 1, Witlowo 6, 6, Wyrzysk 
2, 2, Wrzesnia 6, 6, Żnin 4, 7. : 

5. Milzbrand: In 4 Kreiſen, 4 Gemeinden und 4 Gehöften, und 
zwar: Nowy Tomysl 1, 1, Syamotuly 1. 1, Strzelno 1,1, Wolsztyn 1, 1. 

6. Schweinerotlauf. In 21 reifen, 54 Gemeinden und 60 Gehb ſten, 
und zwar: Bydgoszez Kreis 1, 2, Chodzies 1, 1, Czarnkow 1, 1, Goſtyn 1,1, 
Jarocin 1, 1, — e L 1, Miedzychod 2, 2, Mogilno 4, 4, Nowy 
Tomysl 4, 4, Ob 4,4, Pleszew 2, 2, Poznan Kreis 1, 1, Rawiez 
5, 7, Smigiel 2, 2, Soda 6,7, Spamotuly 2, 2, Wagrötwiec 6, 6, Waly 
Spion 4, 6, Wyryzsk 2, 2, Wrzesnia 1. 1. Żnin 3, 3. 

7. Ehweinepei und Seuche. Ju 5 Kreijen, 9 Gemeinden 
9 Gehöften, und zwar: Mogilno 5, 5, Oſtrow 1, 1. Szamotuty 1, 1, 


Wyrzysk 1, 1, Wrzesnia 1, 1. 
8. Tollwut. In 20 Kreiſen, 50 N 
6, 6, 8,8, Gniezno 
de e 


und zwar: Bydgoszez Kreis 4, 4, 
5, 7. Goſtyn. 4, 4. Inowroctaw 1, 1. 
1, 2, Miedzychod 1, 1, Obornik 5, 6, Obolanow 3, 4, 


1. 2, Szamotuly 1. 1, Strzelno 3, 3. Szubin 3. 8, mier 
1,1, Witkowo 1, 1, Wrzesnia 8, 3. 
9. Geflügelcholera. In 2 en, 2 Gemeinden und 4 Gehb ten 


und zwar: Szamokuly 1, 1, Wyrzysk 1, 8. 


Weſtpolniſche ease en. up ©». 
Landwirtf Ch - 


Fei ab tr EE at Ge e 
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Bagelverfiherung „Veſta“, 

Gemäß unjerer Vereinbarung mit der „Veſta“, bie f. Bt 
1 Zentralblatt veröffentlicht wurde, genießen unfere e — 
ie bei der „Veſta“ gegen Hagel verſichert find, einen Rabatt 
2 5%. Es iſt Sache unſerer Mitglieder, die „Veſta“ unter 
Nach der Mitgliedſchaft auf dieſe Rabattberechnung 
gufmerkſam zu machen. Da die „Veſta“ baldigſt die Hagel⸗ 
kampagne abzuſchließen wünſcht, bitten wir unfere Mitglieder, 
denen ein Rabatt bisher nicht berechnet wurde, ſich umgehend 
an Gi „Veſta“ zu wenden, ſpäteſtens jedoch bis zum 10, Sep⸗ 
tember. 

Beſondere Beſcheinigungen über die Mitgliedſchaft werden 
von unſeren Geſchäftsſtellen für dieſen Zweck gern ausgeſtellt. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft E. B., 


vorhanden iſt. Die 
von Schülerinnen wäre 10, und koſtete dann 


LG Farbenindustrie Aktiengesellschaft (EN 


Abteilung Schädlingsbek&mp ittel 
Leverkusen bei Köln a Rh. 


— — —— 
— 
Drainagen e 
ig. Kubaczek - Krotoszyn 


ul, Mickiewicza 8. 1769 


\2/ 


Rofltufserum — Leen 
owie sämtliche 
Impfspritzen 


Mittel zur Tier- 
pflege empfiehlt (549 


Saxonia-Apotheke, Poznań 


Glogowska 74/75. — Fernruf 60-26. 


Das Lehrprogramm ift das gleiche wie bei den früheren, vom 
gründlichen Schnitizeichnen anfangend, über Maſchinennähen zum 
Anfertigen von Garderobegegenſtänden, je n Wunſch. Auch 
werden alle modernen Handarbeitsarten, welche ſich zum Ver⸗ 
zieren von Kleidern, Bluſen vim. eignen, eingehend gelehrt. Die 
Stunden finden viermal wöchentlich im Evangeliſchen Vereins⸗ 
haus, II. Stock, ſtatt, die Leiterin iſt wie immer Frl. Stoehr. An⸗ 
meldungen erbittet der Hilfsverein möglichſt bald an fein Büro, 
Waly Leſzezyaskiego 2, Zimmer 1, wo auch Proſpekte zu haben 
find, Bei der Anmeldung muß eine Anzahlung von 10 27, welche 
aber ſpäter mit verrechnet wird und eine Einſchreibegebühr von 
2 d gezahlt werden. 


Die Bielig-Bialaer Handels ⸗Lehranſtalt 
mit deutſcher Unterrichtsſprache in Viala. 

Wir bringen unſeren Leſern zur Kenntnis, daß in Biala bei 
Bielitz eine deutſche Handelslehranſtalt beſteht, die ſich in fol- 
gende Unterabteilungen gliedert: 

1. in eine zweiklaſſige Handelsſchule für Knaben, 

2. in eine zweiklaſſige Handelsſchule für Mädchen, 
8, in einen einjährigen kommerziellen Jachkurs und 
4. in Spezialkurſe. 

Alle näheren Auskünfte erteilt die Direktion der Bielitz⸗ 
Vialaer Handelslehranſtalt mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
Biala. 


Ferner beſteht in Bielitz noch ein Staatsgymnaſium mit deul- 
ſcher Unterrichtsſprache, ein privates deutſches Lehrer⸗ und Leh⸗ 
rerinnenſeminar mit Oeffentlichkeitsrecht und eine höhere Staats- 
Gewerbeſchule mit polniſcher Unterrichtsſprache. Für die Schüler 
des Seminars ift eine Unterbringung in der Lauerbachſchen Gut, 
tung, für die übrigen Schüler im deutſchen Schülerheim in Bie⸗ 


| Saatzuchtwirtschaft 
Hildebrand-Kleszczewo 


pocz: Kostrzyn, pow. Środa 
Tel. Kostrzyn 18 [765 
hat abzugeben: 
Original Hildebrands Zeeländer Roggen "70%, über Pos Meet 
Original Hildebrands Fürst Hatzfeldweiz. 70% „„ = 
Original Hildebrands I. R. Welzen TO EA E 
Original Hildebrands Fiktoria-Weizen 70% „„ 
Original Hildebrands B. Weiss-Weizen 70% „„ 
Bei Abnahme von über 100 Zentner 60 % Zuschlag. 
Bestellungen nimmt auch entgegen die 


Posener Saatbaugesellschaft, 
T.zo.p. POZNAN, Zwierzyniecka 13. 


CCC 


Z Echtes H 

: Pergamentpupier und : Schlesisches 
; „Persamentrsatz "1 Moorhad Ustron 
d ` an der Weichsel, in den 
B Aa ii E J Beskiden, 354 m ü. d. M. 
, MANKE, Angezeigt bel Frauen- 
; Foznań, ul. Wodna 5. ` A iden; Reuma ae 
$ F mana, lschlas Neuralgie, 


Exsudaten, Blutarmut u. a. 
Badearzt Dr. E.Sniegon. 


Papier- u. Sohreibwaren. 
t Fernruf 5114. gas 


so.„..„.„unuunensun.u000000.%' 


ene Moorläger. Moder- 

di Kurhaus u. Kurhotel. 

Herrliche, gesunde Lage. 
Mässige Preise. 


Geöffnet v. 15. Mal 


bis Ende September. 

In der Vor- u. Nachsaison 

Preisnachlass, (489 
Auskünfte erteilt die 


Badeverwaltung. 


Eleve 


zum baldigen Antritt geſucht. 


Albrecht Schubert 


Grunowo, p. Leszno. 


Bilanz am 31. Dezember 1925. 


Vermögen: 


= 


Kaſſenbeſtaud am Schluſſe de Geſchäftsjabres 127,60 
Ausſtand iu laufenden en bei erden . 2001, 05 
Wertpaptere x — 
Inventar . $ Se 
Summe des Ster 3268,65 
Schulden: 
Se S bw è 110 — 
Reſerveſonds . 400.— 
Betriebarücklage R 58,61 
Spareinlagen = Datt, — 
Schuld in tib. Nechn. an Genoſſen 8.— 
Schuld in laufender Rechnung bei der 
Genoſſenſchafts baut 1973,98 
Landw. Harpt⸗Geſ. 20,89 8561,16 
Verluſt 292,81 
Mitgliederzahl — 1. 1. 25 48, Bugang 2 Abgang 3 
Beſtand am 31. 12. 47 


Spar- u. barten ASP spöld z o gengt, 


Rattein. Reimann 


Am Sonntag, de 


Preife der plätze: 


Obwieszczenia. 


Do "rejestru spéfdzielni pod 
Nr. 11 przy firmie Spar und 
Darlehnskasse w Strzalkowie 
o Ha z nieogr odpow. zapi- 
sano co następuje 
Rudolf Pohl i ierg Schultz 
z zarządu wystąpili. a w ich 
miejsce wstapili Reinhold Heil- 
mann i Oskar Voeke. 
Września, 6. sierpnia 1926 r. 
Sad Powiatowy. (149 
W raſestrze spółdzielni tut- 
Sądu wpisano dzis na stronie 
38, odnosnie do spółki: „Deut- 
sche Spar- und Darlehnskasse, 
. spötdzielnia z nieograniczoną od- 
powiedz. w. Gońsku“ co nastę- 


puje : 
bei :>hwalą Walnego Zgromadze 
nia z dnia 26. ee = 1926 pod- 
wyiszono udział do kwoty 100 zł. 
W miejsce ustępującego człon- 
ka zarządu Emila Göhringa z 
— lala wybrany został p. Hugo 
ott z Szpitala, zaś jako pią- 
85 członka zarządu wybrano 
rolnika Waldemara Romanna z 
Szpitala. 
Inowročtaw, dnia 18. 8. 1926. 


Sąd Powiatowy.” (768 


Geſucht zum 1. Okt. 


erfahrener (766 


Gutsgärtner. 


v. Wendorff, Mielno, 


Mmodliszewko, Gniezuo. 


—— p 
Gebildete Dame, (41 Jahre 
alt, engl.) ſucht ir als ý 


Hausdame 


yn "e od. ſpäter. 767 
Guiſche, Grätz⸗Poſ. 


m . Ev. Pfarrhaus Czempin. 


1251 


Reit- und Lahr 


Tribüne 
IL Diop .» 
wWagenkarten 3. — „ 


Bei unſerm Scheiden aus 
Polen grüßen wir mit 
innigem Dant alle Be- 
kannten u. Vereinsmitglieder. 


Wwe. Anna Weiß 


und Rinder. 
Glozewo, 


Telephon 6001. 
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Bilanz am 31. Dezember 1925. 


Attiva: zł 
Kaſſenbeſtand P ‘ > H 215,46 
Ausitand bei erof es zg ng 8,80 
Anlagetonio > e z 2 . 17 640,— 
Summe der Mitiva 17 861.06 
Paſſiva: a * 
Geſchäftsguthaben der N 6 100.— 
Meſervefonds 9000.— 

Betriebs rücklage o ni 2899.05 17 999,06 
Cam? 134,99 
Hahi der Genoſſen am Anfang des Geihäftsiahres: 26 
mit 122 Anteilen. Bugang: — Abgang: —. Zahl der We: 


noſſen am Schluß des Beihäftsiahres: 26. mit 122 Anteilen. 
Elektrizitäts- vi r 


Spó:ika zapisana $ ogran. odpow, 
Nabzich, deu 16. April 1926, 
Schauer. 


{752 


Schmidt. 


findet in Rybitwy bei Pakość ein 


* 


Verbindungen 
3.— 


Ip 


3 
Kr. Birnbaum. F 


Festaurant - Kaffeehaus - Weinstuben 


„BRISTOL” 


Ecke Zwierzyniecka und Jasna 
Inh.: F. Dymek, gosmam Telephon 6001. 


Erstes Haus am Platze. 
8 Minuten zum Hauptbahnhof. 
Haltestelle sämtlicher Straßenbahnliniten. 


n 29. Auguft, nadmittags 2 Ahr 


turnier 


zwiſchen Inowrociaw und Pakość: 
Autobus ab Konditorei Rommel Va und 15 
Eifenbahn ab Inowroclaw, 25 


weſtpolniſche E Geſellſchaft, e. v. — 


e 


von ſehr leichtem Boden 
bat 


Dom. BIALOKOSZ NOJEWO 


nn neun Kikowo, 


Künstler - Gardinen 
Stores 
Bettdecken 
Divandecken 
Läuferstofte 


N. W. Drozdzewski 


leltestes Spezial-Teppichgeschäft in Poznań 
Telephon 5606. 


Bilanz am 31. Dezember 1925. 


Attiva: "CC 
Kaſſenbeſtand š TE OR er 15,17 
Ausftand bei Genoſſen . 
Beteiligung bei der Gen. Gen Baut. e 1,00 
Summe t CT 5113,50 
Baffiva: st 
Getëätgautkaben der Genoffen . 80.— 


Schuld an die Genoſſen dee 4 047,50 


Schuld in laufende Rechnung 1414,17 5541,87 
eriu 
hl der Mitglieber des * 
29. Zugang 1. 5 — —. DË, . eA 
Sei äftsjahres — 
und ta 
BA EH He 2 
Radzicz, — 15. Avril 1926 
z Ed. kr lenke Schmidt 1754 


000609992900 00008000 0 


eerntet, (758 


abzugeben: 
Post 


(147 


Reisedecken 


(729 
Stary Rynek 56 I. 


Fischmehl. 


doe E utterkal 8 


Das Beste, das bis jetzt auf den Markt gekommen ist, erhalten Sie beim 
Fischmehl- import und Export / Danzig, Schwarzes Meer 10: 


WAS DIE SONNE DER WELT 
IST KALI DEM FELD! 


| Stassfurter Kalisalze . 


Kostenlose Auskunft erteilt das 


` Lamdwirtschafiche Zentralwochenblatt für Polen 
pP POZNAŇ, ul. Zwierzyniecka 13, II. 


Dampfkesselfabrik 


11111111111 111111 
‘Apparate für Brennereien, Brauereien, 


Allgemeiner Maschinenban, 
Eisen- u. Stahlguss, Metallguss. 


H. Koetz Nast. Io: 


Mikołów G.-Sl. (674 


Telephon 80-76. [711 
, 8 
Zu Exportzwecken e Wie ſchon vor dem ` 
kaufen wir ständig 3 Weltkriege 3 
o 
SS Roggen, @|: erhalten Sie 3 
Gerste, 2 nell und gut 2 
` S 8 8 3 
Weizen, © jede Art D 
Senf — Mohn, 3 Genfer und Türen 3 
@ Kieesaaten, OI? ei por S 
Hülsenfrüchte 3 W. dusche Grodzisk-Pomai 60 $ 
und erbitten grobbemusterte 8 (früher Gräp-Pojen, ` 2 
Angebote. 1688 | eeeeeegeeeeeeeegeegeee 
Gustav Dahmer Kaufe Wild, Geflügel, 
Samen- und Getreide-Export- 
Gesellschaft, Danzig. Butter und Eier 
Tel. 1769 und 5785. zu den höften Tagespreiſen. 
9 ang). ees Offerten erbittet (656 
egründet . 
m_e 


Przemysł Smołowcowy D. 


dawn. Lindenberg 
Poznan, ul. Libelta 12 Telephon 8268 
empfiehlt 


Dachpappen la Friedensqualität - Dest. Teer 
Nlebemasse - Marbolineum - Treiböl u. a. 
Teerprodukte eigener Destillation. 


m 
Spezialität: (662 
Ausführung von Pappdacharbeiten aller Art. 


Für die Sommerſaiſon 


empfiehlt zu bekannt billigen Preiſen in großer Aus wahl: 
Mäntel-, Koſtüm- und Kleiderſtoſfe. 
Damen- und Herrenkrikotagen und 
Wäſche, Damen- u. Ainderſirümpfe, i 
Soden, Gardinen. 1676 


St. Raezyk, Poznań, Stary Rynek 92. (ingangv. 44. Wroniocka) 


Saatgut 


von der W. I. R. anerkannt, und zwar: 


J. Lochows dE) Ubu 3 I. Ahsaat, 
Hildebrands Winterweizen-Kreuzung JL: wiel 
i „Stamm b, 1. Wen 
„ ` Th I Ahsaat, 


Criemener Weizen IL L Msat 
nd ferner Sog. Maultierroggen. 


Alles in.neuen Säcken gibt ab und steht mit Muster zu Diensten, 


Dominium Cioikowo, 
Post Krobia (WIk p). (760 


D 
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K | d für landwirtschaftliche Maschinen 
H 8 2 a g 8 j empfiehlt zu Konkurrenzpreisen 
; Vertretung und Fabriklager (689 


O. Gierezunskiiske, en 


weree ge we we ee aaa a a a a a4 


8 
Zur rechtzeitigen; Feldstecher 
UO HOUTH 2 Regenmesser 
r H Thermometer 
11 erbstbestellung : — ge 
TURN 2 in reichhaltiger Aus wahl. 
empfeblen wir, anerkannt durch de Pomorska und 
ielkopolska Izba Rolniez a: Getreide wagen 


und d h amtlicher Vorschrift. 
Tarn e Wangenheim Roggen, AS“: wert, A, 
rauhere Lagen und leichtere Böden. 
Preis: 65 % resp. 35 % über Pos. Höchstnotiz. 


Original und ` 
Nabe de DOMM, Dickkopf-Welzen, Laser 
und brandfest, auch für leichtere Böden. 
Preis: 60 % resp. 35 % über Pos. Höchstnotiz. 


Lens Nordland - Wintergerste, . 


ausverka 


Bei Abnahme. von unter 10 Zentner erhöht. sich der 
Zuschlag um 10 % . und um 5 % bei 
L saat 


Polsko-Niemiecka Hodowla Nasion T.20.. 
Deutsch-polnische Saatzucht d. u. l.. 


Telephon: Telegr.-Adr.: Ponihona 
Ogorzeliny 1. 2 A M A Mk Ogorzeliny p. Dee 
‚liny, Kreis Chojnice. 703 


ui. Fr. Ratajezaka 35 
T, Telephon 24-28. 
n Du 
ie Ar, A A Air Ai An (in Mn A 


Zur Saatzeit 
empfehlen wir und haben ständig auf Lager 
Uspulun-Nassbeize, 
Uspulun-Trockenbeize, 
Germisan, ( 
Formaldehyd, 
Urania-Beize. 


Posener Salkanpselseal "E" 


eech Sege 0008090 


| 


. Wer hat 


Gute Butter ge AT 


EEK, 
SE 


Händler, Exporteure, Verbraucher und Fein- 
schmecker, -alle suchen frische, gute Butter 
und Sahne und zahlen für solche hohe Preise. 

Wer die Sahne mit dem ALFA-Separator 
abzieht und zur Butterherstellung die ALFA- 
Buttermaschine benutzt, findet für seine Butter 
leichten Absatz und gute Preise. 

Unsere Fabrik garantiert für genaueste Ent- 
rahmung, gutes Funktionieren und lang- 
jährige Arbeits fähigkeit. 
=== Bequeme Zahlungs bedingungen. 

Auf Wunsch geben wir Adressen von Butter- 
und Bakne-Abnfämern an. 


| 
Towarzystwo AALBAJLAVAL Sp: z o. o. 1 


Oddziat w Poznaniu | 
Gwarna 9 Telephon 33-54 d Gwarna 9 
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Die Siemens- BODENFRASE 


wird wegen der diesjährigen verspäteten Ernte dem 
Landwirte von allergrößtem Nutzen sein, 


Die Vorteile dieser 


Bodonbearbeilungsmasohine 


sind in kurzen Sätzen zu- 
sammenge faßt folgende: 


Schaffung von sa at- 
fertigem Acker- 
boden in einem 
Arbeitsgange. 


Ideale Maschine zum Sohlen der Stoppelfelder und unerreieht zur Queckenvertilgung. 
Beste Beimischung von Dünger aller Art. 


Grösstmöglichste Wendbarkeit auf dem Acker bei allergrößter PB der Zeit und 
itterungsverhältnisse. 


Günstigste Zahlungsbedingungen. 
pa dem Vorjahre sind mehrere Gutsfräsen in der Wojewodschaft mit dem besten Erfolge tätig. 


—— — uns nur wenige Maschinen zugeteilt, und empfehlen wir der großen Nachfrage wegen 
elne —.— tellung. 


Offerten, — und Referenzen erhältlich bei 


SIEMENS, Sp. z 0. ©. 
Poznań, ul. Fredry 12. Tel. 23-18 und 31-42. 


e nm — ͥ — — 


Westprenssischer fo E. . 


Danzig. 


Zur Herbstaussaat 1926 empfehlen wir folgende 
von uns nach den dag der D. L. G. anerkannten 
anten: 


Original-Saat. 
Mohndorfer Dickkopf-Weizen 
Svalöfs Panzer-Weizen II 
Pommerscher Dickkopf-Weizen 
Strubes General von Stocken-Weizen 
Svalöfs Panzerweizen Ill 
Rimpaus früher Bastard-Weizen 
Heils Gelchsheimer Dickkopf-Weizen 
Wangenheim-Winterroggen 


Anerkannte I. Absaat. 


Mohndorfer Dickkopf-Weizen 

Svalöfs Panzerweizen II 

Oriewener Nr. 104 

Strubes General von eet 
Karstens Dickkopf-Weizen 

Petkuser Winterroggen 
Wangenheimer Winterroggen 
Friedrichswerther Berg-Wintergerste 


Bestellungen nimmt entgegen: 


re Großhandelsgeselsehält vu) 


Danzig, Krebsmarkt 7/8. 
Telephon 3198/3203 und 3491 /3494. {702 


1706 


i —— 


berren-u.Knaben- 
BEKLEIDUNG 


kauft .man am vorteilhaftesten bei 


Kazimierz RU, 


Poznań, Stary Rynek 91 (Biugang Wroniecka) 
Aelteste Kleiderfabrik. 


Meine Er: erfreuen sich. seit. 
dem jahre 1896 des besten Rufes. 


e — Ulster aletots 
goe, 


Konfirmanden - Anzüge usw. 
aus soliden und modernen Stoffen 
in bester Schneiderarbeit. 
Strenge Reellität! (541 
Billigste, feste Preise! 


Herren- und Knaben-Bekleid 
Stary Rynek Telephon 875 


— und Büros: 
ul. 27. Grudnia 9, Telephon 3458, 
Tuche und Pott die: 
Stary Rynek 56, Telephon 3441. 
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SES K 


ERDMANN KUNTZE, schneidermelster 


SES Poznań, ulica Nowa 1, I. Etage. . 
Anfertigung vornehmster Herren- und Damen Moden 


K ae 32 es A Lager in prima englischen | Moderne Frack- Anzüge 
innerhalb 24 Stunden. und deutschen Stoffen. zum Verleihen. 


Gelieferte Stoffe werden zu erstklassiger Verarbeitung angenommen. (640 


— rent 


— — 


. — N 


Original amerikanische 


Massey Harris 


Getreidemäher 


mit stählerner Plattform 


Grasmäher 
Garbenbinder 
komb. Schwadenrechen 
Ppetroleum-Motore 


bei bequemen Zahlungsbedingungen 
und langfristigem zinsfreien Kredit. 


Mähmaschinen-Vorderwagen 
Pierderedien. 855 


E Größtes Lager in sämtlichen Ersatzteilen. 2 


Im Centrala Wo 


we DN -Reparatur-Werkflatt- 622 


Wiazdowa 9 Poznan Wiazdowa 9 | 1 2 ës amtlichen Meßuhren 
Fernspr.ı 2280 u. 2289. | und den dazu erforderlichen Arbeiten. 


1 — _ $ > z À, u 
a; 8 FF 
. k GAR 


a Der Verkauf unseres Herbst-Saatgetreides: 
Original Friedrichswerther 
Berg-Wintergerste 1724 
Petkuser Roggen I. Absaat 8 
Svalöfs Panzerweizen I. Absaat Be 


d hat begonnen, — Muster und Angebote stehen 
zu Diensten. 


191 Sa? Post und Bahn EE 
Dominium Lipie, Foi ut Bahn Ee 


— 


Karl Dieren 
belesen Inowrockaw dae 
Ar. 327. A Dworcowa A A Dr 327. 
Rupferſchmiederei, Apparatebau und 
Inſtallationsgeſchäft Autog. Schweißerei 


+ liefert 
amtliche Apparate, $19, rte, 
f lihe A PACATE, Tagesp fevers SÉ 
„ W bereitungsr, 
Neuanlagen kiou. Sadereiripungen War 
leitungs» und Entwäfferungs-Anlagen 


-ENERRBEEAERRABERDERERANEERZEREBERERNEDRAE 


Państwowa Fabryka związków azotowych 


Reichs-Stickstoffwerke 


Ko 
— 
u 
Si 
| Chorzów m 

liefern für die Herbstsaison die billigsten Stickstoff- Düngemittel: M 
SÉ 3—4 monatlicher Kredit WR = 

Kalkstickstoff, gemahlen, zu 1.60 21 für 1 kg% Stickstoff einschließlich Verpackung. MM 
Kalkstickstoff, gekörnt, zu 1.80 21 für 1 kg% Stickstoff einschließlich Verpackung. dé 
— 

a 

65 

* 


Ammonsalpeter (35% Stickstoff) zu 110,— zł für 100 kg ausschließlich Verpakung. 
Für Verpackung wird berechnet zł 30.— pro 1 to. Frei Waggon ab Fabrik. ( 


Beratung erteilt im Gebrauch der Düngemittel Dr. Celichowski, Poznań, ul. Dąbrowski ego 17. 
Gedeelt elle EET EERTE LELIT EAEL LEELLLTLL] 


f 
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f Zur Herbstsaat 
$ VUM HO TUNER 


Preis über Posener Höchstnotiz; 


und diverses Saatgut in- und ausländise 


Telephon: Poznan 6077. 
EE 


Aung gu ir un bg 


niezno, Mieczysiawa 27 
We Inhaberin M; Huwe. [700 
Beginn des Winker ⸗Kurſus anfangs Oktober. 
Unterricht in: Kochen, Backen, Einmachen vim, Tiſchdecken, 
Servieren, Plätten, Glanzplätten, Handarbeiten jeder Art, 
Wäſchenähen, Schneidern mit akademiſcher Schnittlehre, 
Anſtandslehre, Nahrungsmittelkunde, Küchenchemie, 
— Geſundheitspflege, einfache Buchführung uſw. — 
Auf Wunſch Polniſch u. Muſikſtunden. — Proſpekte poſtwendend. 
C teen b 


Wi Mix: . de, r Ex 


b 
Danziger Herdbuchgesellschaft E.V. 


š am x 
Mittwoch, den 15. September t vormitta r 
und E Garg Se Bun 45 Vornlieg y Uhr 

in Danzig⸗Langfuhr, Hufarentajerne 1. i 


Auftrieb: ca. 435 Tiere 


und zwar 
20 
125 


prungfähige Bullen 
ochtragende Kühe und 
210 hochtragende Färſen, außerdem 
80 Eber und Sauen 


E: Säck weißen Edelſchweinraſſe von Mitgliedern der Danziger 


weinezuchi-Geſellſchaft. 
* Die Ausfuhr nach Polen t danzigerſeits völlig frei. Es wird 
empfohlen, bei der zuftändigen Wojewodſchaft über etwaige Einfuhr ⸗ 

beſtimmungen polniſcherſeits Erkundigungen einzuziehen. Kataloge mit 
A en näheren Angaben über 99 und Ee: en der Tiere uſw. 
bverſendet koſtenlos die Geſchäftsſtelle Danzig, Landgeude 21. 


t 


[750 


BE 


sind abzugeben in Original resp. Absaaten folgende Sorten: 


1. v. Stieglers Winterrapes . % | 18. v. Stieglers Winter welzen „22“, I. Absaat .. 35% 
2. Orig. Friedrichsw. Berg-Wintergerste zł 25 p. 50kg | 19. „ e hins „ II. „n. Vereinb. 
3. Friedrichswerter Borg-Wintergerste, I. Absaat 40% | 20. Original v. Stieglers „Sobötka‘‘-Winterweizen 70% 
4. Original Hildebrands Zeeländer Roggen 70% | 21. v. Stieglers „Sobötka“-Winterweizen, I. Abs. 35% 
5. Hildebrands Zeeländer Roggen, I. Absaat .. 35%, | 22. Original v. Stieglers „‚Protos“-Winterweizen . 70% 
6. Original Petkuser Winterroggen Doll. 3 p. 50 kg | 23. Original v. Stieglers „Sieges“-Winterweizen . 70% 
7. Petkuser Winterroggen, I. Absaat......... 35% | 24 Orig. v. Stieglers „‚Dickkopf“-Winterweizen .. 70%, 
8. = „ II. „ n, Vereinbarung | 25. Original Criewener Winterweizen 104 ....... 75% 
9. Original Frhr. v. Wangenheimroggen „ Së 26. Criewener Winterweizen 104, I. Absaat.... 35% 
10. Freiherr v. e en I. Abs. 35% | 27. Orig. General v. Stocken-Winterwelzen nach Anfrage 
11. Heines Klosf@rroggen, L Absaalt 35% [ 28. Svalöfs Panzerwelzen, I. Abhengt 35% 
12. Orig. Hildebrands Fürst Hatzfeld Winterweizen 70% | 29. Cimbals Grossherzog v. Sachsen-Winterweizen, 
dë ,, ww „I. R.“-Winterweizen ...... 0% I. TTT De E % 
14. Hildebrands „I. R.“-Winterweizen, I. Absaat 35% | 30. Pomm. ee eee eee 
15. Original Hildebrands Victoria-Winterweizen . 70% | 31. Pomm. Dickkopf-Winterweizen, I. Absaat... 35% 
16. Original Hildebrands B. Weiss-Winterweizen . 700% 32. Aeroboe-Winterweizen, I. Absaat.......... 35% 
17. Original v. eil va Winterweizen „22“.... 70% | 38. Hildebrands Victoria-Winterweizen, I. Absaat 35% 


Bei Bestellungen unter 10 Ztr. erhöht sich der Aufschlag um 10% bei Original, bei I. Absaat um 5%. 
Ferner haben wir abzugeben: 


Uspulun-Nassbeize, Uspulun-Trockenbeize, Germisan, Formaldehyd, Urania-Beize. 


Bestellungen und Anfragen sind zu richten an die 


Posener Saatbaugesellschaft, Poznan, 


Zwierzyniecka 13. 


120. Zuchtuiehanktion 


Preis über Posener Höchstnotiz 


8. 
her Züchter zum jeweiligen Züchterpreise. 


Telegr. Adresse: Saatbau, Poznan. 


er ee re 
' Gonfiserie Walerja Paiyk 
Poznań, Aleje Marcinkowskiego 6 ("ter de) 
Gegründet 1901 Telephon 3833 


Erstkl. Confiturengeschäft am Platze 


empfiehlt 
täglich frische Waren in großer Auswahl 
bei mässigen Preisen. H 


Spezialität: Bonbonnieren. 677 


Lodenmäntel 

; auch für en 

Lodenpelerinen 

aus bestem wasserdichten Strichloden 
wieder lieferbar. 


Ernst Ostwaldt 


KE 
POZNAN, PLAC WOLNOŚCI 17. 


` Gegr. 1850. Tel. 3907. 


Modemagazin für Herren. 
Uniformen und 


Militär-Effeliten. (761 
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SENSEBBRENNEEEHSENGERNES EDER NENUNEEn rr 


| N Wir empfehlen zur Herbstdüngung: i Frisch eingetroffen: e 
d'Or du 
Schwefels. Ammoniak i | IL un Futterkalk 0 
i Gezai 078 We më H . Fi h hl 
cyanfrei, mi % Stickstoff F i l tg 
i Kalkstickstoff H ld ima non ISchmehl, ä 
H 18 — 20% Stickstoff S | $ ca. 65% Prot., va. 10% Fott, ca. 1% Salz, ca. 11% phs. K. $ 
H (auch gekörnte Ware) H ä 9—* * . . „„ „„ „ „6 „ „„ 
Su erphosphat | 
16 und 18% wasserlösliche Phosphorsäure f Wir bieten an: 
Thomasphosphatmehl 5 Getreide-Reinigungs maschinen 
15—18 0% n aller Art. 
Ca pre Düngerstreuer 
Ammoniak-Superphosphat i Original „We A alia“ mit Feinstreuwalze 
I 6:12, 9:9 oder Mischung auf Wunsch; und andere Systeme. 
F Deutsehes Kalidüngesalz Drillmaschinen 
D Stebniker Kainit Original „Ventzki“ Original „Dehne“ 
i Aetzkalk H und andere Systeme in allen Breiten, 
i in Stücken und gomahln ` Kartoffelgraber, 
H auch gemischt mit Mergel $ 
Kalkmergel : Gespann- ES 
i (kohlensaurer Kalk) ` Motoranhänge-Pfl ge, 
` Kalkasche. l Kuitivatoren, 
— . seenen gegegpgeepue Een bien tee Kartoffeldämpf- und Lupinen- 


entbitterungsanlagen. 
Maschinen-Abteilung 
Reparaturwerkstätte in Poznan, 
S „ Miedzychöd, fr. „Mecentra“, 


Gerste, 


waggonweise, verkaufen Sie in Ihrem Interesse nicht 
früher, als bis Sie uns in Konkurrenz gezogen haben. 
Sr Grossmuster erforderlich. 


Lundwirtschaftliche Zentralgenossenschaft Poznan 


Spöldz. z ogr. odp. 


— Saatwirtschaft 
n HAGRADOWICE 


TTC en (reck ö 8 
` (Ko) 2 A d p. Gądki, Tel.: Gowarzewo 1, 


d s \ f) 
uL. SEWERYNA MIRLZYNSKIEGO f NEF. 4049 [673 


Dolftermöbel 


Saaten in zuverlässiger Qualität 
ab Nagradowice an: 


Criewener Weizen 104, u. 2 fiako, 
Svalöls Panzerweizen, 5,223856, 


A bietet folgende anerkannte 
ol 


` - bietet an [748 
znań i ž F. J. Lochows Peikuser Winterroggen, 
M. Sprenger, Pap 2 1 * hr 3 I. Absaat. H. Bitter. 


Ile landw. Maschinen 


Pflüge, Kultivatoren und sonstige Ackergeräte, Kartoffel-Dampf- und 
Lupinen-Entbitterungsanlagen, Alle landw. Bedarfsartikel: Schare, 
Streichbretter, Anlagen, Sohlen, Pfiug- und Scharschrauben zu allen Pflügen, 
Alle sonstigen Ersatz- u. Zubehörteile. Treibriemen in Leder u. Kamel- 
haar. Gute Schmieröle und Fette liefert zu billigsten Tagespreisen ab Lager Ponal 


Woldemar Günter, Poznan, Sew. Mioliyiskiego 6. Telephon 52-25. 
Landw. Maschinen und Bedarfsartikel, Oele und Fette. 


€ Lede 


— 


Pierderechen! 
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